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Von Oſtrowo nach Torga 
, rigger Kardinal Ledochowski aus der Dede des Gefängniſſes 
ier auf freien Boden feinen Fuß ſetzt, dann erwarten ihn zahlloſe 


klünen und feiner Verehrer weithin, und der Statthalter Chriſti 
eden, unſer glorreich regierender und glorreich duldender heil. 


d getreuer Diener!“ 


nummer, welcher mit der Prophezeiung beginnt, daß „ehe wieder 
Kummer der „Germania“ in die Hände ihrer Lefer gelangt, der 
rte der altehrwürdigen Diözeſen, der Herr Erzbiſchof Graf 
Ledochoweki, Primas von Polen und Kardinal der römiſchen 

die Kerkermauern verlaſſen haben wird.“ Dieſe Prophezeiung 
„Germania“ dürfte nicht ganz in Erfüllung gehen, denn Graf 
owski wird früheſtens in der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
Rage Oſtrowo verlaffen, und dann dürfte gewiß ſchon die Mitte 
Nummer der „Germania“ in den Händen dieler ihrer Lefer ſein. 
Die polniſchen Ultramontanen waren — wie fo häufig — beſſer 
h richtet. Der „Kuryer Poznanski“ brachte bereits geſtern Abend 

tine Rorreſpondem, worin gemeldet wurde, daß man in Rom „nicht ohne 
unde die Beſorgniß hege, Graf Ledöchowski werde in eine preußiſche 
ng außerhalb Poſens internirt werden. Ob dieſe Nachricht 

Kt aus Rom ſtammt, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen, jeden- 
q * beweiſt jene „Beſorgniß“, daß man im polniſch⸗ultramontanen 

de er ſehr gut bedient war, obwohl die Beamten und Militärs, denen 
75 Ueberführung des Gefangenen anvertraut wurde, die größte 

Dikretion beobachteten, fo daß es ihnen zu verhindern gelang, daß 
tubo che Zeitungen irgend etwas von der Abſicht der Regierung 

ten 


Heute morgen um 9 Uhr wußte der Gewährsmann des „Kuryer“ 
Oſtrowo bereits, daß der Erzbiſchof in der Feſtung Torgau inter 
werden würde, was dem Erzbiſchofe, wie bereits in unſerem 
Abendblatte bemerkt, erſt am Abend des heutigen Tages amt⸗ 
kannt gegeben werden fol. Und der „Moniteur“ der geheimen 
0 achtete des katholiſchen Feiertage nicht, ſondern 
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: auf das Ret GSaefes vom 
E ‘ 4 betreffend die Verhinderung der unbefugten Ausübung 
du Kirchenämtern $ 1 dieſes Geſetzes lautet: 8 
Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher 
durch gerichtliches Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſen worden 
tft und hierauf eine Handlung vornimmt, aus welcher bervor⸗ 
ate er die Forldauer des ihm entzogenen Amtes bean: 
Y t, kann durch Verfügung der Landespolizeibehirde der 
ufenthalt in beflimmten Bezirken oder Orten verfagt oder an: 


gemiefen werden. 
Handlung deſſelben in der ausdrücklichen An- 


B TD 
eſteht die de 
ſelben des Amtes, oder in der ihatſächtichen Ausübung des 
iin 95 oder handelt er der gegen ihn ergangenen Verfügung 
obi iateikvolngeibezörde zuwider, fo kann er feiner Staatdan- 
abe e dará) Verfügung der a I ‚une De 

i i em Bundesgebiete aus⸗ 
gewieſen werden tis erklärt und au ndesg 


Die Anwendung der hier zugelaſſenen ſtaatsrechtlichen Maßregeln 


i ‘at 
N baer oder Expatriirung), welche nicht als Strafen im gewöhn⸗ 
men Sinne aufzufaſſen find, fett alſo zweierlei voraus, erſtens die 
| bach liche Abſetzung, zweitens die Vornahme einer Handlung, „aus 


u: hervorgeht, daß er die Fortdauer des ihm entzogenen Amtes 
Was DEUCE”. Die erſte Borausfegung iſt eine notoriſche Thatlache, 
Ru aber die zweite betrifft, fo können wir nur eine Vermuthung 
Van echen, die nämlich, daß die Regierung jene „Handlung“ in einer 
Ra wahrſcheinlich abverlangten Erklärung des Grafen Ledochowski 
Kat, dahin gehend, daß er das Urtheil des königl. Gerichtshofes fi: 
ſein e Angelegenheiten nicht anerkenne, daß er deshalb weder fein 
den * niederlegen, noch der Verfügung gehorchen werde, welche ihm 
Regen enthalt in den Provinzen Poſen und Schleſien und in den 
ungsbezirken Frankfurt und Marienwerder unterſagt. 

Drops urch dieſe Wendung find die Ovationen, welche man in unſerer 
itete b und in Rom bereits für den Martyrer von Oſtrowo vorbe- 
* ur Unmöglichkeit geworden. Noch in feiner geſtrigen Nummer 
Mom „r befinden uns am Vorabend eines 
Mojo Mes, der uns in jedem Falle eine große Freude bereitet. In 
N Deben Erzdibzeſen befinden ſich die Gemüther und Herzen in 
ung, alle treuen Katholiken find darauf bedacht, wie man ein fo 
ape lonió ehren und verherrlichen kann. Eine große Anzahl 
gleich vollen und weltlichen Perſonen ſuömt nach Oſtrowo, um 
bekenne der Schwelle des Gefängniſſes den großen Glaubens: 
Gebete und geiſtlichen Führer zu begrüßen, überall erheben ſich beiße 
ewartun die Wohlfahrt und Sicherheit des geliebten Vaters. Die 
ng iſt groß und voll Hochachtung und Ergebenheit.“ 
waren, de Freuden⸗ und Ehrenbezeugungen eigentlich beabſichtigt 
Brokers aus den Mittheilungen des „Kucyer nicht hervor. 
dationen aber ſcheinen nicht in Ausſicht genommen zu 

„Kuryer“ fügte hinzu: 
nen nicht viel thun — aber wir ſind ſicher, daß unſer 
» Auten Willen feiner Schäfchen errathen und aus den 
ganze Liebe, die de und herzlichen Zuneigung die ganze Ehrfurcht, die 
erkennen wird.“ ganze Dankbarkeit und Verehrung die uns durchdringt, 
deſchenken, weich erüchtweiſe verlautete, daß fic) unter den Weih⸗ 
, e vorbereitet werden, auch ein Album mit den Photo 


k 
; 
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Di und Briefe und perſönliche Begrüßungen feiner treuen 


wird ihn mit den Worten der Schrift begrüßen: „Wohlan, du 


1 Sd schreibt vie „Germania“ in dem Leitartikel ihrer Dienſiag ; 
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vorſchieben werde. Mittler 


qe 


* Morgen ⸗Ausgabe. 


4 4 
Donnerſtag, 3. Fehrnar 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 

enen eee 
graphien derjenigen Prieſter der hieſizen Diözeſen befinden fol, welch 
in Folge der „Rirchenverfolgung“ Strafe erlitten haben. 

Die „Germania“ nennt den Grafen Ledöchowskt „einen Bekenner 
Chriſti“ und ſagt in dem bereits am Anfang zitirten Leitartikel: 

Und von dieſem Tage ab (wo Graf Ledo howski Oſtrowo verläßt) 

wird ihn ein Name ſchmücken, der die eben vorgeführten hohen Titel 
an Würde weit überragt und unvergleichlich mehr ihn ziert, als die 
Orden und anderen Ehren, mit welchen zur Zeit auch Fürſtengunſt 
den Herrn Kardinal Erzbischof ausgezeichnet hal: vie dankbare fatho- 
liſche Kirche wird den frommen, er ſchütterlichen Dulder als Be⸗ 
ken ner ehren, und er wird in der Kirchengeſchſchte eb nſowenig ber: 
geſſen werden, as Clemens Auguſt, Erzbiſchof von Köln, der nach 
langer, langer Schmach und oft nur zu willig ober gar bewußtlos er⸗ 
tragener Knechtſchaft, der kirchlichen Freiheit der Katholiken wieder 
„eine Gaffe brach“, oder ate. Miepb von Göcres, der die Zeichen 
der Zeit deutete und die katholiſchen Glaubens und Lebens 
gusſtrahlte in fo viele Herzen und die deutſchen Katholiken zum 
Verſtändniß und zur Bekämpfung auch der heutigen „Kulturkämpfer“ 
vorbildete und ſtärkte. f 

Nachdem Graf Ledöchowski von ultramontanen Blättern fo häufig 
als „Marlyrer“ gefeiert worden iſt, erſcheint uns die „Germ.“ ſehr 
zurückhaltend, wenn fie ihn nicht als „Zeugen“ des Glaubens den 
frommen „Blutzeugen“ gleichſtellt, ſondern den ſtrengeren Sprach⸗ 
gebrauch der erſten Jahrhunderte anwendend, den Gefangenen von 
Oftrowo nur als Confessor fidei preiſt, als einen Chriſten, der 
auf unblutige Weiſe für Chriſtus und die Kirche Zeugniß abze- 
legt hat. 


yan? 


Intervention in Suba. 


Vor einiger Zeit beleuchteten wir an dieſer Stelle (f. Nr. 898 d. 
Bl. v. J.) das Verhältniß zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten und ſprachen unſere Meinung dahin aus, daß wegen der 
Inſel Kuda in nächſter Zeit keine Gefahr kriegeriſcher Verwickelungen 
zwiſchen den beiden genannten Staaten entſtehen werde. Wir bemerk⸗ 
ten bamals, daß, wenn Präſident Grant den Plan gehegt habe, die 
nordamerikaniſche Union in ſolche Verwickelungen zu ſtürzen, er das 
ſozleich nach der Vertagung des letzten Kongreſſes hätte thun müffen, 
und daß. wenn er es jetzt zu thun verſuchen ſollte, der gegenwärtige 
Kongreß der Ausführung eines ſolchen Planes ſofort einen Riegel 
weile hat ſich nun doch ſo viel als ziemlich 


| t eines thätlichen Eingriffs in die cubani 
ſchen Wirren wirklich gehegt worden if. Die letzte Jahresbotſchaft 
des Herrn Grant gab davon in eigenthümlicher Weile Zeugniß. Ein 
Theil des von Kuda handelnden Paſſus war in der gewöhnlichen glat⸗ 
ten und vorſichtigen Sprache der Diplomatie gehalten, und es waren 
darin alle möglichen Gründe angegeben, weshalb die Beziehungen der 
Vereinigten Staaten zu Spanien friedlich und freundſchaftlich bleiben 
ſollten. Dann aber folgten einige wenige Sätze, in ziemlich holperigem 
Stile geſchrieben, in denen angedeutet wurde, daß doch noch ein Zank⸗ 
apfel in Reſerve ſei, daß den Unruhen in Ku ba bald ein Ende gemacht 
werden müſſe, wenn nicht die Vereinigten Staaten darin guten Grund 
zur Unzufriedenheit, vielleicht ſogar Veranlaſſung zu energiſchem Ein⸗ 
ſchreiten finden ſollten, und daß darüber der Präſident dem Kongreſſe 
noch ein Weiteres mitzutheilen haben werde. Es fiel ſchon bei dem 
Bekanntwerden der Botſchaft allen Kundigen auf, daß zwiſchen dieſen 
beiden Theilen des Paſſus über Kuba und Spanien ein merkwürdiger 
Unterſchied in Ton und Tendenz herrſche, und es wurde in amerika⸗ 
niſchen Blättern die Vermuthung ausgeſprochen, die genannte Diplo: 
maliſche Auseinanderſetzung der Sache fet aus der Feder des Staats⸗ 
ſekretärs Fiſh, der verfängliche Zuſatz aber aus Grant's eigener 
Feder gefloſſen. Das ſcheint nun allerdings nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich zu ſein. 

Unterdeſſen verbreitete fig in Europa und Amerika in verſchie⸗ 
denen Variationen das Gerücht, die Regierung der Vereinigten 
Staaten habe bei den europäiſchen Kabinetten angefragt, was fie wohl 
zu einer Intervention der nordamerikaniſchen Union in der kubaniſchen 
Angelegenheit ſagen würden. Als ſich nun über ein ſolches Vorgehen 
der Grant⸗Adminiſtration, welches, ganz gegen die traditionellen 
Grundſätze amerikaniſcher Politik, europäiſche Mächte direkt zur Theil⸗ 
nahme an ſpezifiſch amerikaniſche Angelegenheiten einzuladen ſchien, in 
der Preſſe der Vereinigten Staaten die Stimme allgemeiner Mißbilli⸗ 
gung erhob, fo wurde jenes Gerücht von Washington City aus dahin 
berichtigt, daß die amerikaniſchen Geſandten an den europäiſchen Höfen 
nur angewieſen worden ſeien, die betreffenden Stellen der letzten Prä⸗ 
ſidentenbotſchaft zur Beachtung der Regierungen in Europa zu brin⸗ 
gen, um einen Meinungsausdruck zu veranlaſſen. Dieſe Erklärung 
beſſerte die Sache nur wenig, weshalb das Repräſentantenhaus des 
Kongreſſes die Grantadminiſtration um weitere Aufklärungen erſuchte. 
So geſchah es, daß, wie der Telegraph bereits meldete, Staatsſekretär 
Fiſh dem Repräſentantenhauſe die Mittheilung machte, daß ſeitens der 
amerikaniſchen Regierung mit keiner anderen, als mit der ſpaniſchen 
Regierung über die Cubafrage ein Depeſchenaustauſch ſtattgefunden 
habe. 

Wie viel Wahres nun an der ganzen Geſchichte iſt, läßt ſich 
ſchwer feſtſtellen. Das aber glauben wir als ſicher vorausſetzen zu 
können, daß der Kongreß dem Präſidenten Grant nicht lange erlauben 
wird, die Union über die in Rede ſtehende Frage im Unklaren zu 
laſſen. Sollte ſich dann ſchließlich doch Herausficlen, daß Grant ſich 
mit europäiſchen Mächten hinſichtlich einer Intervention betreffs 
Kuba's in Verbindung geſetzt hat, ſo iſt einem ſolchen kubaniſchen 
Pro jekte durch ihn felbft, nach unſerer Anſicht, nur der letzte Gnaden⸗ 
ſtoß verſetzt worden. Denn nach dem Erſcheinen der mehrfach er⸗ 
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Had ns ittags angenommen. 

wähnten Präſidentenbotſchaft konnte darüber durchaus kein Zweifel 
herrſchen, daß das Volk der Vereinigten Staaten von einer Politik, 

welche die Union ohne die unbedingteſte Nothwendigkeit auswärtigen 

kriegeriſchen Verwickelungen ausſetzen könnte, gegenwärtig gar nichts 
wiſſen will. Es erhob ſich nämlich auch nicht eine einzige beachtens⸗ 

werthe Stimme zu Ganſten einer Jatervention in Kuba; vielmehr 
ſprach ſich die geſammte Preſſe der Vereinigten Staaten mit vollkom⸗ 

menſter Einmüthigkeit gegen Alles aus, was den Frieden des 

Landes nach außen hin hätte ſtören können. Sollte alſo der betreffende 
Paſſus in der Präſtdentenbotſchaft ein Fühler fein, fo hatte derſelbe 
die gar nicht mißzuverſtehende Antwort hervorgerufen: Die Bevöl⸗ 

kerung der Vereinigten Staaten will gegenwärtig keine Intervention 
in Kuba. 

Wenn nun die Regierung in Washington City, nachdem fie eine 
ſolche Antwort empfangen, gegen den offenbaren Willen des ameris 
kaniſchen Volkes, ſowie gegen den allgemein angenommenen Sinn der 
ſogenannten Monroe⸗Doktrin (obſchon dieſe Doktrin urſprünglich doch 
wohl etwas Anderes bedeutete) europäiſche Regierungen einlud, über 
amerikaniſche Angelegenheiten ihre Meinungen abzugeben und fpeziell 
zu ſagen, ob eine Maßregel, die von der öffentlichen Meinung des 
Volkes der Vereinizten Staaten mit ſeltener Einmüthigkeit verworfen 
worden, ihnen genehm ſein würde, — ſo iſt ein ſolcher Schritt nur 
gecignet, durch eine Beleidigung des Nationalſtolzes den Unwillen der 
nordamerikaniſchen Nation herauszufordern und damit das Sine 
terventionsprojekt unter einer doppeiten Lafi von Unpopularität zu 
begraben. Hätte ein Mitalied des Kabinets zu Waſhington City den 
Interventionsplan mit Gewißbeit tödten wollen, fo hätte er kaum ein 
beſſeres Mittel erſinnen können. ; 


Wir dürfen daher unfere früher ausgeſprochene Meinung wieder: _ 


holen, daß die kubaniſche Angelegenheit, was immer auch die urſprüng⸗ 
lichen Abſichten des Präſidenlen Grant geweſen fein mögen, fo bald 
zu keiner Friedensſtörung führen wird. Ohnehin würde der Kongreß 
nicht geneigt fein, gerade vor der Eröffnung der großen Weltaus⸗ 
ftellung in Philadelphia in Schritte zu willigen, die den Welt⸗ 
frieden erſchüttern könnten. Er wird das um ſo weniger thun, wenn 
ſich die öffentliche Meinung des Landes, wie dies bereits geſchehen, fo. 
einſtimmig gegen ſolche Schritte ausſpricht; ja, es dürfte ihm ein be⸗ 


ſonderes Vergnügen machen zu zeigen, daß in der nordamerikaniſchen ‘ia 
„ naß it den Adminiſtrationskreiſen zu] Union das Einhoien der Meinungen europäiſcher Mächte über ameris 
kaniſche Augelegenheiten eine bereits unpopuläre Sache gewiß nicht SE 


populär machen kann. 4 

Dieſe unſere Anſchauung der Gade erleidet auch keinen Abbruch 
durch den Umſtand, daß der Senator von Florida, Herr Co⸗ 
nover, am 10. Januar d. J. im Bundesſenate Reſolutionen ein⸗ 
brachte, die geeignet fein könnten, den Frieden zwiſchen den Vereiniz⸗ 
ten Staaten und Spanien zu fliren. Herr Conover hat nämlich in 
bombaſtiſcher Weiſe den Vorſchlag gemacht, der Kongreß möge den 
Präsidenten Grant „auffordern und autoriſiren“ (request and autho- 
rize), in einer Proklamation die Beziehungen der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Spanien und zu den Inſurgenten auf Kuda darzulegen und 
„in voller Kraft und Wirkſamkeit (in fall force and operation) die⸗ 
ſelbe Neutralität ſeitens Amerikas Spanien und den kubaniſchen In⸗ 
ſurgenten gegenüber zu erklären, welche die Regierung der Königin 
Iſabella von Spanien am 17. Juni 1861 beim Ausbruch des Bürger 
krieges in den Vereinigten Staaten der Union und den Sezeſſioniſten 
gegenüber proklamirte. Die Königin Jſabella erkannte aber in dieſer 
ihrer Neutralitätserklärung die ſüdlichen Rebellen als eine „kriegfüh⸗ 
rende Macht“ an. Herr Conover zählte bis jetzt zu den entſchiedenſten 
Anhängern des Präſidenten Grant, und man könnte wohl annehmen, 
daß er ſeine Reſolutionen im Einklang mit Grant eingebracht hätte. Dieſer 
Annahme widerſpricht aber ganz direkt der Paſſus in Grants Botſchaft, 
in welchem er ausdrücklich fagt, daß die Infurgenten auf Kuba, keinerlei 
politiſche Organiſation“ haben und deshalb durchaus nicht als ,trie;- 
führende Macht“ (belligerents) anerkannt werden könnten. Es iſt 
aber feit Erlaß der Botſchaft nichts geſchehen, wodurch die fnbanifchen 


Inſurgenten ſich den Charakter einer kriegführenden Macht erworben 


hätten. Wir ſchließen uns daher bis auf Weiteres der Anſicht der 
wohlunterrichteten „Newyork-Tribune“ an, welche meint, daß die 
Conover'ſchen Reſolutienen von dem amerikaniſchen Senate nicht ane 
genommen werden. 
ſenat mit einer geringen Majorität Herrn Conover beiſtimmte, das 
Repräſentantenhaus des Kongreſſes in feiner, dem Präſidenten Grant 
feindlichen Mehrheit die betreffenden Reſolutionen verwerfen wird. 
Die „Newyork-Tribune“ bezeichnet die Conover'ſchen Reſolutionen als 
thörichte und ſchlecht überlegte Vorſchläge (foolish and ill-considered. 
proposals) und tadelt die republikaniſche Majorität des Senats 
dafür, daß ſie ihrem Parteimitgliede das Einbringen ſolcher Vor⸗ 
ſchläge erlaubte. Im Uebrigen hat das „Newyork Daily⸗Bulletin 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß weder der Exports, noch der Importhandel 
von Kuba und den Vereinigten Staaten während der Jahre 1868 bis 
1874 weſentlich gelitten hat; denn der Export von den Vereinigten 
Staaten nach Kuba iſt in den erfien ſechs Jahren des kubaniſchen 
Aufſtandes in 7 Millionen Dollars, der Import von Kuba nach der 
nordamerikaniſchen Union ſogar um mehr als 28 Mill. Doll. ge⸗ 
ſtiegen. Hierdurch wird allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß Erport 
und Import noch viel mehr geſtiegen ſein würden, wenn auf Kuba 


vollſtändig geordnete Zuſtände geherrſcht hätten. —n. 
— — TT 


Die Kirchenvorſtände verſchiedener katholiſcher Kirchengemeinden 


Sicher aber iſt, daß, wenn auch der Bundes⸗ 


ee 
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in der Dibzeſe Paderborn haben über die von dem königlichen Kom⸗ 


miffarius für die biſchöfliche Wen deen 


f 


ſchließlicd der Pfarr, 


durch das Geſetz vom 20. Juni v. J. 


g jecen einzelnen Fall beftimmte Staatsbehörde und der Kommiſſarius 


mit der Hofdame Gräfin Brühl. 


unterm 13. Dezember v. J. im Einvernehmen mit den Ober⸗Präſi 
denten der Provinzen Weſtfalen und Sachſen erlaſſene vorläufige Ger 
ſchäfts⸗Inſtruktion bei dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
Beſchwerde geführt. In Folge deſſen iſt von dem Kultusminiſter an 
die betheiligten Kirchenvorſtände der nachſtehende gleichlautende Beſcheid 
erlaſſen worden, welcher, indem er die Befugniſſe des kgl. Kommiſſars 
für die Vermögensverwaltung klar ſtellt, allgemeine Bedeutung hat. 
Der Erlaß lautet nach dem „Staatsanz.“: 

Dem Kirchenvorſtande eröffne ich, daß ich die bei mir angebrachte 
Beſchwerde über die von dem königlichen Kommiſſarius für die hiſch öf⸗ 
liche Vermögensverwaltung in der dortigen Diözeſe unterm 13. De⸗ 
zember v. J. im Einver nahmen mit dem Herrn Ober⸗Präſidenten der 
Provinz etlaffene vorläufige Geſchäfts⸗Inſtruktion für begründet nicht 
babe erachten können. ' 

Bereits in den Motiven zum $ 44 und $ 45 des Entwurfs eines 
Geſetzes über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden war außdrüdich darauf hingewieſen, 2 

daß, wo das Geſetz über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bis⸗ 
thümer vom 20. Mai 1874 (Geſetz⸗Samml. S. 135) zur Anwendung 
komme, die auf die Vermögens verwaltung in den Gemeinden be 
züglichen Verwaltungsbefugniſſe des Biſchofs von dem dort näher 
bezeichneten Stgatskommifſarius wahrzunehmen feien. a 

Nach der Auffaſſung der Motive der Regierungsvorlage würde 
es taher der Beftimmung in $ 58 Abſatz 3 des Geſetzes vom 20. Juni 
DJ. (G.⸗S. ©. 241) überhaupt nicht bedurft haben, um es für ges 
rechtfertigt zu halten, daß bei der Ausübung der in dem Gefege der 
öiſchöflichen Behörde eingeräumten Befuaniſſe an die Stelle dieſer Be- 
Hirde der auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai 1874 ernannte Kom» 
miſſarius zu treten habe. a 

es dies aber die Abſicht auch des Geſetzes ijt, hat bei den Land⸗ 
tagsverhandlungen über daffelbe unzweideutigen Ausdruck gefunden. 
Ausweislich der ſten ographiſchen Berichte über die Verhandlungen des 
Haufes der Abgeordneten, Seite 1520, hat der Regierungskommiſſar 
het der Berathung des 5 58 zur Beſeitigung jeden Zweifels darüber, 
ob unter dem Ausdruck Staatsbehörbe“ im Abſatz 3 der Kommiſſarius 
für die biichöfliche Vermögens verwaltung mitverftanden werden könne, 
die Erklärung abgegeben: 4 

daß auch der VBerwaltunastommiffarius nach den ihm im $ 9 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1874 beigelegten Befugniſſen unter dem Aus⸗ 
druck „Staatsbehörde“ zu verſtehen fei. 8 
Dieſe Ertiicana hat unmittelbar darauf durch die Bemerkung des 
erichterſtatlers, - - g 
Boaß in der Hauptſache keine Differenz vorhanden ſei, 
deſſen Zuſtimmung erfahren, ohne daß von irgend einer Seite Wider 
ſpruch dagegen erhoben worden wäre. Wenn der Berichterſtatter bei 
biefer Gelegenheit zugleich anheimgeſtellt hat, ob vielleicht eine etwas 
präziſere Faſſung des einen oder des anderen Wortes im $ 58 für nd- 
khig zu erachten fein möchte, fo hat dieſer Vorbehalt dadurch ſeine Er⸗ 


, 7 i et, 


$ 


für die biſchöfliche Vermözensverwaltung werden vielmehr jeder für 
ſich oder ſoweit das Geſetz es vorſchreibt, im Einvernehmen mit 
einander die ihnen zugewieſenen Befugniſſe wahrzunehmen haben, ohne 
daß bei ſachgemäßer Behandlung der Geſchäfte die Beſorgniß begrün- 
det wäre, es möchte die Ausführung des Geſetzes erſchwert werden, 
wenn bei Derfeiben zwei ſtaatliche Organe mitzuwirken haben. 
Bei dieſer Sachlage vermag ich nicht anzuerkennen, daß der könig ⸗ 
liche Kom iſſarius für die biſchöfliche Vermö zengverwaltung in der 
dortigen Dibzeſe die ihm geſetzlich beigelegte Zuſtändigkeit überſchritten 
hätte, wenn er nach Vorſchrift des $ 42 des Geſetzes v. 2) Juni v. J. 
im Einvernehmen mit dem Hrn. Doerpräfid eine Anwerfung über die 
Geſchäftsführung der Kirchenvorſtände erlaſſen hat und kann ich unter 
ſolchen Umſtänden nur die Erwartung ausſprechen, Pee der Kirchen⸗ 
vorſtand den Anordnungen der vorläufig erlaſſenen Geihäftsinitrufiton 
unweigerlich Folge leiſten werde, widrigenfalls die in den 88 37, 
und 46 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. vorgeſehenen Maßregeln zur 
Anwendung gebracht werden müßten. : 

Auf den Inhalt der Inſtruktion näher einzugehen, habe ich zur 
qu keine Veranlaſſung, bemerke jedoch, daß ich den Herrn Ober⸗ 

räſtdenten veranlaßt babe, einzelne Beſtimmungen derſelben zum 
Gegenſtande weiterer Erörterungen zu machen, über deren Exgebniß 
dem Kirchenvorſtande feiner Zeit die etwa erforderliche Eröffnung 
auf dem gordneten Wege zugeben wird. 

Berlin, den 29. Januar 1876 


9 Der Miniſter : 
der geiftlichen, A ey Medizinal-Angelegenheiten. _ 
Falk. 


Deut ſchland. 


3 Berlin, 1. Februar Wiewohl Fraktionsberathungen dieſer⸗ 
halb noch nicht ſtattgefunden haben, beſtätigt es ſich gleichwohl, daß der 
für das erßſe Quartal 1877 nachgeſuchte Kredit vom Reichstage zur 
Zeit nicht bewilligt werden wird. Mann will die Regierung nicht in 
die Lage Bringen, von einer nochmaligen Berufung des Reichstages 
im Herbſt abzuſehen. Eine Berathung der Reichsjuſtizgeſetze im Ple⸗ 
num ſoll den Reichstag alsdann vor der Erhebung des Vorwurfes bei 
den Wählern ſchützen, daß mit dieſem Reichstage eine ſolche Jauſtizre⸗ 
form nicht zu Stande zu bringen geweſen ſei. — Die beiden Rech⸗ 
nungsgeſetze harren noch immer der erſten Berathung. Auch dieſe 
wird nur ſtattfinden, wenn vorher die Regierung fic) zu erheblichen 
Aenderungen im Sinne der vorjährigen Kommiſſionsbeſchlüſſe bereit 
erklärt hat. Bis jetzt aber hat in Folge der gleichgültigen Haltung der 
Regierung auch nicht der Anfang desfallſiger Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
den. Neuerlich ſind nun aus Regierungskreiſen einige verwunderte 


ledigung gefunden, daß durch Annahme eines Amendemints im Abſatz] Fragen laut geworden, was denn aus den Geſetzen werden folle; od 


1 des § 58 binter dem Worte „beſetzt“ der Zuſatz oder verwaltet“ ein⸗ 
geſchaltet worden tft, wie dieß auch der von dem Regierung skommiſſar 


gegebenen Interpretation =. Beftimmung. entſprach (Stenographi»-] Konferenzen einzuleiten, fet dahingeſtellt. 


ide Berichte a. a. O. S. 1520, 1633, 1635) Dagegen ift im Uebrigen 
eine Aenderung in der Wortfaſſung des $ 58 nicht für erforderlich er⸗ 
achtet. Wenn daker im Abſatz 3 des $ 58 benimmt iſt: 
daß die den biſchöflichen Behörden zuſtehenden Befugniſſe in den dort 
bezeichneten Fällen, d. h. ſo lange das betreffende Amt nicht in ge⸗ 
ſetzmäßiger Weiſe beſetzt oder verwaltet ift, auf die betreffende Staats- 
behörde übergehen ſollen, E ; 
fo kann es nad) dieſen Vorgängen nicht zweifelhaft fein, daß zu ben 
hier gemeinten Staateb hörden auch der Kommiſſarius für die biſchöf⸗ 
liche Vermögensverwaltung gehört, welchem im $ 9 des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 die dem Biſchof zuſtehende obere Verwaltung und Auf: 
ſicht Über das kirchliche Vermögen in dem biſchöflchen Sprengel, ein: 
Vikarie⸗, Kaplanei und S iftunge vermögens, 
fo wie über das zu kirchlichen Zwecken beſtimmte Vermögen aller Art 


zödrücklich übertragen iſt. i 
852 Hierdurch widerlegt ſich zugleich die Annahme, als ob die bors 
ſtehenden Betlimmungen im $ 9 des Geſetzes vom 20. Mai 1 
Be u N tb en 79 9 
ie Vorſchriften beider Geſetze beſtehen vielmehr neben einander un 
ee it daber ane die Meinung unbegründet, daß die in Rade ftehen- 
den biſchöflichen Befugniſſe nicht von dem Kommiſſarius für die 
biſck öfliche Vermögens verwaltung, ſondern von der im $ 55 des Ge- 
ſetzes vom 20. Juni v. J gedachten und durch die Verordnung vom 
27. Seplember v. J. (G. S. S 571) im Einzelnen näber bezeichneten 
ſtaatlichen Aufſichtsbetzörde ausüben feien. Daß Letzteres nicht der 
Fall iſt, bat ebenfalls bereits bei den Landtage verhandlungen durch 
Die ohne Widerſpruch gebliebene Erklärung des Regierungekommiſſars 
ſeinen klaren Ausdruck erfahren. (Stenographiſche Berichte a. a. O. 
Die in dem Geſetze und der allegirten Verordnung für 


Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
veranſtalleten am 31 v M. in den Eliſabethkammern des finial 
es zu Berlin ein Ballfeſt, über welches die ⸗Poſt“ im Hofſiyl 

olgendes berichtet: Die Hoden Herrſchaften hatten achthunderk Ein 
abungen ergehen laſſen. In der langen Flucht von Gemächern, 
welche ſich, nach dem Schloßplatze hinaus, von der Wohnung des 
Primen Friedrich Karl bis zum Schweizer Saal erſtreckt und bie auf 
das Prächtigſte reſtaurirt und mit glorreiden Erinnerungen des 
königlichen Hauſes geſchmückt find, hatte ſich das diplomatiſche Corps 
verſammelt: die Botſchafter und deren Gemahlinnen an der Spitze, 
die Fürſtlichkeiten und Exzellenzen, die Präſidenten des Reichtztages 
und des Landtages, die Mitglieder des Bundesrathe, hohe Militär⸗ 
und Staatsbeamte, Mitalteder des Reichstages und Landtages, Bro: 
fefforen der Univerfität, Mitglieder der Akademte der Wiſſenſchaften 
und Künſte, ber Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin, Mitglieder der Ger 
meinde⸗Kollegien, das Aelleſten⸗Kollegium der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft, Gelehrte, Ritafiler, — eine Elite von Vertretern materieller 
und geiſtiger Macht, wie man fie nur eben da vereinigt ſeben kann, 
wo die höchflen Faktoren politiſchen und geſellſchaftiichen Lebens que 
fammentreffen. Wo ein Ball it, muß natürlich auch getanzt werden. 
Der Eliſabethſaal mit feiner prachtvollen Dekoration von Deckenge⸗ 
mälden, Marmorwänden, Säulen und Statuen, vergoldeten Kande⸗ 
labern un? kryſtallenen Lüſtres war der Ort, in dem ſich die (Sefell: 
ſchaft konzentrirte, namentlich Alles, was Luft zum Tanzen hatte; die 
junge blühende national: und internationale Damenwelt, die jungen 
Siplomaten und Offiziere, von denen dieſenigen in rothen Waffen 
iden vie Mehrzahl bildeten Man fab auch Offiziere der Regimenter, 
deren Chef der Kronprinz iR. von den Königen Küraſſieren und den 
$. Drauonern. Kurz nach 9 Uhr erſchienen der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin und machten in der liebenswürdigſten Weiſe die 
Honneurs. Nachdem die Hohen Derrídiaflen in den Sälen Cercie 
abgehalten Hatten, erſchienen um 10 Uhr der Kaiſer und die Kai⸗ 
ferin. Von den kronprinzlichen Herrſchaften durch die Säle geleitet, 
begaben ſich die Majeräten nach dem dem Ballſaale zunächſt ges 
legenen Saale. Um 10 Uhr bewegte ſich der Zug nach dem Tany 
faale. Voran ſchritt der Chef der fene Rita tee Srl 
di y perfónli iſch ke 

zu Eulenburg und ihm folgte der p Der Aare al der, he 
ber Kaiſer die Kronprinzeſſin, der Prinz 
art die Prinzeſein Karl, der Prim Karl die Bıinzeffin 

unse a der Prinz Auguſt von Württemberg die e 
Marie und der Prinz Alexander die Prinzeſſin Eliſabeth. i ie Kai⸗ 
ſerin trug ein gelbes Allaskleid mit einem weißen Spitzen 1 
welcher mit Belargonien garnirt wor, und auf dem Haupte € nen 
Kranz von denfelben Blumen mit Brillanten unter miſcht. Die Kron 
cimelfin trug ein meergrünes Seidenkleid, welches mit weißen, Au 
ofenguirlanden durchzogenen Spitzen garnirt war Die r en 
waren von weißen, zart mit Roth angehauchten Roſen gebildet. Der 


Rubin und Brillautenſchmuck der hohen Frau hob vortheilhaft die 


Hauſes, führte die Kaiſerin, 


dieſer Umſtand aber hinreicht in der noch erübrigenden knappen Zeit 
Würde freilich von Seiten 
der Regierung mit den Mitgliedern der vorjährigen Kommiſſion ein 
Einverſtändniß erzielt, ſo lönnten die beiden Geſetze das Plenum des 
Reichstags in 2 mal 21 Stunden paſſiren. — Bei der Etatöberatkung 
wurde es bekanntlich übel vermerkt, daß die Finanzlage des Reichs, 
ſoweit ſie durch den Umfang von Reſtbeſtänden aus der fran⸗ 
zöſiſchen Kriegskontribution bedingt wird, nicht klar zur 
Erſcheinung komme. Man fragte, wo die noch übrigen Millionen ſteck⸗ 
ten und was man mit denſelben beabſichtige. Nacht äglich wurde dann 
noch eine Denkſchrift über jene Reſtbeſtände zugleich mit drei kleinen 
Geſetzen vorgelegt, welche neue Anweiſungen auf dieſe Beſtände ent⸗ 


hielten. Die Budgetkommiſſion bat nun für die Zukunft eine größere | zu erfordern. 
7 4 re . . * > Mm 


125 fortan Anweiſungen auf die Kontri⸗ 


Klarheit darin vorbereitet, ende 

Beſtimmungen einfügte, wonach 

butionsbeſtände nur durch den Etat erfolgen follen. Auch die viel 
beſtrittenen Zinſen aus der Anlegung von ſolchen Beſtänden 
ſollen fortan auf dem Etat erſcheinen. Regierung und 
Reichstag werden dieſe Beſtimmungen annehmen — Die 
neue Kaſernenbauvorlage ſtößt dem Vernehmen nach im 
Bundesrath auf Schwierigkeiten bei Partiknlarſtaaten und wird in 
Folge deſſen ſchwerlich noch an den Reichstag gelangen. — In Betreff 
des Invalidenfondsgeſetzes hat das Zentrum, welches ans 
fänglich die bekannte Belegung in Eiſenbahnprioritäten zum Gegen⸗ 
ſtand der ſchärfſten Angriffe machte, nach Feſtſtellung der thatſächlich 
obwaltenden Verhältniſſe durch die Budgetkommiſſion ganz ſachte den 


enen Farben de y r r 
ee Ad der Töchter des Prinzen Friedrich Karl, ſahen in 
ihren weißen zarten Ballkleidern höchſt anmuthig und graziös aus, 
während die jugendliche Erſcheinung ihrer Mutier bezweifeln ließ, ob 


nicht eine ältere 


enganliege cit 
matiſchen Korps gehörigen 
des öſterreich 


ſich die Ka 
la 


| Die Polonaiſe der Allerhöchſten 


r ſeidenen Robe. Die zarten Geitalt en der jun» | 


Rückzug angetreten. Man will ſich nun mit einer Reſolution de? 
gnügen, worin ausgeſprochen werden fol, daß jene Belegung den 
Abſichten des Geſetzes nicht entſprochen habe. Es iſt daher kaum alt? 
zunehmen, daß die Debatte darüber noch einen beſonders lebhaften 
Charakter annehmen wird. Das Angriffsfeld auf wirthſchaftlichem 
Gebiet ſcheint in das preußiſche Abgeordnetenhaus verlegt. Nachdem 
der Angriff der Konſervativen aus Anlaß der Belegung der Provin“ 
zialfonds total mißglückt iſt, planen nunmehr die Freikonſervativen 
einen neuen Angriff, der beim Etat der Seehandlung 
durch Herrn von Kardorff eröffnet werden fol. Im Reichstag: 
wird die dritte Leſung der Strafnovelle noch zu lebhaften 
Kämpfen führen. Der neue Kanzelparagraph iſt bekanntlich nur durch 
eine Majorität von vier Stimmen verworfen, der Zuſatz zum Schuß” | 
mannk paragraphen nur] von einer ebenſo geringen Mehrheit ange“ 
nommen worden. Od der Paragraph Duchesne in der angenommenen 
belgiſchen Faſſung Anfechtungen von der rechten Seite erfahren wit 
ſteht dahin; man riskirt dabei, daß ſchließlich gar nichts angenommen 
wird. Dagegen werden von der rechten Seite große Anſtrengungel 
gemacht, um in Betreff der Beſtrafung von Ausländern wegen Ver 
gehen gegen Deutſche im Auslande Strafbeſtimmungen durchzuſetzen 
welche der Abgeordnete Lasker bei der zweiten Berathung mit Re 
als ebenſo den Rechtsgrundſätzen wie der Aufrechterhaltung fried“ 
licher Beziehungen zu anderen Staaten widerſprechend bezeichnete. 
Berlin, 1. Februar. Es hat den Anſchein, als ſollte die von 
franzöſiſchen an dreißig Offiziere des erſten Garde? 
Regiments gerichtete Herausforderung zu einer „Affaire 
werden. Wie ich höre, werden zunächſt Seitens der pariser Botſchal 
Erkundigungen darüber eingezogen, ob das Ganze nur ein ſchlechtel 
Scherz, oder ob die Urheber der Herausforderung (worunter fic meh 
rere blutdürſtige Damen befinden) wirklich exiſtiren und es ernſtlich 
meinen. Im letzteren Falle wird der Ehrenrath des erſten Garde“ 
Reginients über Annahme oder Ablehnung in Berathung treten und 
eventuell die Herren Franzoſen zu einer Spazierfahrt nach Potsdam 
behufs Austragung der Angelegenheit auffordern. (1?) — In Bette 
der zu München nu veranſtaltenden Kunſt⸗ und tunke 
gewerblichen Ausſtellung bat der Handelsminiſter da f 
preußiſchen Staats und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen! 
vie Verfügung zugehen laſſen, daß die für vieſe Ausſtellung beſtimm“ 
ten Gegenſtände in der Weiſe eine Frachtermäßigung erfahren foley 
daß für den Hintransport die volle tarifmäßige Fracht berechnet wel” 
den, der Rücktransport auf derſelben Route aber frachtfrei erfolgen 
fol, wenn durch den Originalfrachtbrief und die Beſcheinigung A 
betreffenden Ausſtellungsdirektoriums nachgewieſen wird, daß Dit] 
Gegenſtände dort aus zeſtellt waren, aber unverkauft geblieben find 
Der Rücktransport muß jedoch noch innerhalb dieſes Jahres erfolgen. 
— Der Kultusminiſter hat genehmigt, daß der is raelitiſch? 
Religionsunterricht auf den unteren Klaſſen höherer Lehr“ 
anſtalten einem ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer übertragen werden 
kann, für die oberen Stufen follen dagegen überall nur ordnung 
mäßig qualifijirvte und von den betreffenden Kultusgemeinden Y 
ſolche anerkannte jüdiſche Gesetz oder Religionslehrer (Rabbine 
Prieſter) zugelaſſen werden. Ein weiterer Nachweis der Befähigung 
zur Ertócilung des Religionsunterrichts tft von den Genannten mich 


® 


Berlin, 1. Kel 
tages über das Hilfske gefes trug 8 feder 
rakter und wirkten auf einen großen Theil der Zuhörer ermüden ; 
Der Widerſtand gegen die Kommiſſions⸗Beſchlüſſe, die übrigens men 
angenommen wurden, kam von zwei Seiten. Die Baiern wollten 5 
heimiſchen Hilfskaſſen Einrichtungen in ihrem jetzigen Beſtande exh 

ten wiſſen und fegten dies durch; die Sozialdemokraten wollten vie 
Knappſchaftskaſſen beſeitigt haben und blieben mit ihren Anträgen!“ 

der Minori ät. Für fie plaidirte Liebknecht, wie immer, in endloſes 
Tiraden. In glänzender Weiſe trat gegen ihn und ſeine Anträge da 
preuß. Handelsminiſter Dr. Achenbach auf, der unter dem allgemeine! 
Beifall des Hauſes für die Knappſchaftskaſſen ſprach. Der Miniſte 
bewegte fic) hier auf einem ihn beſonders intereſſirenden Terrain. Mat 


dl 


nur kurz; dann nahmen die Hohen Frauen die Plätze auf der Eſtrob 4 
ein, um fie die Gemablinnen der Botidafter, die Fürflinnen ehr 
Landes. Die Prinie'finnen Marie und Ciifabeih betheiligten ſich 1% 0 
haft an den Rundtängen. Der Verkehr der fronpringliden Herrchen 
ten mit Ihren Gäſten war ein ungemein reger. Ihr Beſtreben, die 
Abend ihren Gäſten zu einer genußreichen Gegenwart und zu ei 
fleundlichen Erinnerung zu machen, wurde von vollſtändigem Erf > 
gekrönt. Nach 11 Uhr begab fic die geſammle Gefellſchaft, die Alle, 
höchſten und Höchſten Herrſchaften an der Spitze, an die Buffets, 
tbeils in einem Saale derſelben Etage, zum größten Theil aber!“ 
Treppe tiefer in den Königin Mutter Kammern in dem Reden’ 
und Pfeilerſaale in ſplendider Reichhaltigkett errichtet waren. 
1 Uhr zogen ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herrschaften zurück“ 


* Die Bismarck⸗Hymne. Nach dem kiſſinger Attentat wund, 
bekanntlich von Dortmund aus ein Konkurremſchreiben, betreffend 1 
Kompofition einer Bismarck Hymne ausgeſchrieben. Neuerdings bie 
man allgemein die Sache für aufgegeben, doch ſcheint das nicht ae 
Fall zu fein. Die „Weſtf. Ztg.“ erhält nämlich von nnter ich ge 
Seite folgende Mittheilung: „Der definitive Spruch der PBreidrt ter 
über die eingegangenen Arbeiten erfolut in nächſter Woche. Une 
muſikaliſchen Kapazitäten haben ſich für eine Arbeit enduiltig Fu 
ſcheiden zu müſſen geglaubt: — die Rückſicht auf die Perſon des 


achim, den 
Reinecke, Hiller, Raff und Lachner gleichzeitig anerkannt zu were 


* Karlsruhe, 30. Januar. Der akademiſche Geſange 
Wien hal zu ſeinem am 11. Februar ſtatiſindenden S Het 
Kommers den Dichter eingeladen und darauf folgende p 
erhalten: 
9 Der Meiſter Joſephus zu Karlsruhe ſpricht: 
Ich kann mit 80 Jahren 
Und immer fanft ih, einſchmeichelnder Gicht 
Nach Wien weder reiten noch fahren. 
Doch den Keug, mir vom „Engern* ein? dargebracht / 
Mit Bilowerken, vielgeſtaltigen, 
Den will ich am 11. um Mitternacht 
Auf Auer Wohl vergewaltigen. 
Mi” Jeder, wie ich, in kunſtfrohem Drang 
Sein halb Jahrhundert verleben, 
Dann wird es auf Erden mehr Sang und Klang 
Und weniger Langweile geben. el. 
9. B. v. Scheff 


— => 


itd ſich erinnern, daß Dr. Achenbach vor Jahren, als ihm der Ges 
Ante an ein Miniſterportefeuille noch fern lag, im Abgeordnetenhauſe 

tH eine eingehende Rede über das Knappſchaftsweſen allgemeine 
fmerkſamkeit erregte. Auch heute ſprach er mit großer Wirkung. 
orgen fällt die Sitzung aus. Donnerſtag fol das Hülfskaſſengeſetz 
ortberathen werden. 

— Die durch den „Reichs Anzeiger“ veröffentlichten Berichte des 
rſten Bismarck „ den Grafen Arnim betreffend, haben der 
Germania“ Stoff zu einer hiſtoriſchen Studie gegeben. Die Zeit, in 
welche fie zurückſteigt, eignet ſich dazu vollkommen, denn obwobl ſie 
e nicht vier Jahre von heute rückwärts liegt, darf fie doch in 
— Hinſicht als abgeſchloſſen gelten. — Die kurze Bemerkung, in 

lcher am Schluß des zweiten Berichts von einer in Ausficht gewe⸗ 
hen Beſtimmung des Grafen Arnim zum Botſchafter in London 
9 wird, erinnert die „Germania“ daran, daß feiner Zeit die 
lobe Ümeifung der bereits erfolgten Ernennung des Kardinals Hohen⸗ 
daß dun deutſchen Gefandten in Rom im deutſchen Reiche als für 
rig erbaupt des deutſchen Reiches verletzend aufgenommen wurde, 
Are der von engliſcher Seite gegen die Beſtallung des Grafen 
ión. eingelegte energiſche Proteſt von der liberalen Preſſe fille 
mee hinweggenommen werde. Der „Nat-Zta.” ſcheint die 
Bian Verſchiedenheit dieſer zwei Fälle darin zu liegen, daß die 
luna des Kardinals Hohenlohe zum Geſandten beim Vatikan 
an, ices Programm war, das man im Ganzen akzeptiren oder 

“Men konnte und für deſſen Rückweiſung die am meiſten verletzende 
8 gewählt wurde. Damit eine reine Perſonalfrage auf gleiche 

it zu fiellen, ob der deutſche Geſandte in London Graf Arnim 

wie ſonſt heißen ſolle, ſei jedenfalls ganz verkehrt. Die Be⸗ 
lungen zu Rom waren bereits der allergeſpannteſten Art, als die 
nung des Fürſten Hohenlohe in Frage kam; es iſt daher wies 
AM ſehr begreiflich, daß man dem Vatikan gegenüber ſich auf eine 
€: Haltung zurückzog. In der Neiótagtfigung vom 14. Mai 


konſtatirte der Reichskanzler, daß bei der Ernennung des Kar⸗ 
i als Hohenlohe der übliche Gang eingehalten fet, und dagegen weiß 
\ die „Germania“ nichts zu erinnern. Die von der „Germania“ 
fs laethyetite kurze Note des Geſchäftsträgers v. Derenthall, mit welcher 
® e Kurie um ihre Aeußerung erſucht, bringen wir nachſtehend im 
lA der laute zum Abdruck, da fie unferes Wiſſens in dieſer Form bis⸗ 


unbekannt war: 
„Rom, den 1 Mai 1872. 
Monſeigneur! 


Gy, darch mein Schreiben vom 25. April babe ich die Ebre gehabt, 
Raita Eminenz davon in Kenntniß zu fegen, daß Seine Majeſtät der 
Bo er und König, mein erhabener Herr, den Herrn Kardinal Fürſten 
nlohe zum Botſchafter des deulſchen Reichs bei dem h. Stuhle 
nennen geruht haben. f 
1 lüge eine Regierung beauftragt mich heute, Eure Eminenz zu er⸗ 
Rage daß Sie nach Einholung der Befeble des h. Vaters mich be 
; Rig tddtigen wollen. ob dieſe Wahl Seiner Majeftät des Kaiſers und 
1 Sener Heiligkeit genehm fet. 
; ehmigen Sie u. f. w. Derenthall.“ 
din > Die ansbacher Blätter enthalten die Mittheilung, daß der Stars 
de al Fürſt von Hohenlohe, der feit langer Zeit in Schillingsfürſt 
o elit, am Donnerſtag nach Rom abgercift fei, das der Kardinal 
x lich feit einigen Jahren ſchon gemieden hat. Eine berliner Kor⸗ 


Y 


) U man fie i 
Wir der Luft ſchwebenden Ausgleichs verſuchen. 
Berjyplüuben eher, daß die Reife des Kardinals rein perfóntide Awacke 
Sojo Gt Der Fürſt, der vor Kurzem bei feinem Bruder, dem Ober: 
uche Alter des Kaiſers von Oeſterreich am peſter Hoflager, zum Be. 
hy verweilte, ſcheint endlich vom Papfte vie bereits feit langer Zeit 
alitesſicht geſtellte Aufforderung erhalten zu haben, feinen Platz im 
Harte beinzunehmen. Troß wiederholten Drängens der Jeſuiten, 
dia bt der Papſt, der dem Kardinal Hohenlohe angeblich wobl 
Vill, 805 Aufforderung immer wieder von Neuem verſchoben. Da 
ohenlohe außer der Kardinolswiirde den Poſten eines Grow 
es bekleidet, deſſen Inhaberſchaft nach einer ge⸗ 


sre 


em auftauchenden Gerüchte über eine bevorſtehende Ausſöbnung 
puden dem Papſte und der Reichsregierung, deren Urſprung auf den 


} Satitan gurlicyufüge : ; 
denen 4 en iſt, deuten darauf hin, daß die Kurie nicht ab» 
beet ift, Frieden zu ſchlietzen. In Kardinal Hohenlohe würde fie 


deeignetſten Mann zum Vermittler finden. 
. Ueber die Feier der ſilbernen Hochzeit des Kultusmini⸗ 
ty „die am 1. d. ſtattfand, berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: „Die Hod 
Welte und Verehrung, deren ſich der Minster allenthalben erfreut, 
E en in ungezählten Beweiſen herzlicher Theilnahme einen entſpre⸗ 
Zr en Ausdruck. Das Jubelpaar wurde früh Morgens durch den 
aug eines Männerquartetts begrüßt, in den fpäteren Stunden des 
By rittags ſchien das Miniſterhotel zu einem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Au ad hoc eingerichtet zu fein, denn zahlreiche Briefe, Packete und 
ig’ me trafen ohne Unterbrechung von nah und fern ein, jedes 
der 1 Gruß und feinen Glückwunſch ſpendend. Gegen Mittag nahm 
lege inifter mit feiner Gemahlin die Beglückwünſchungen feiner Kol⸗ 
data Berufsgenoſſen und Freunde entgegen und empfing mehrere Des 
den onen.“ Aus Trier iſt dem Jubelpaar von den „Feſigenoſſen der 
wi urigen Tage (18. bis 21. Juni 1875) in der alten Treviris“ 
eine es in der beigedruckten und und unterſchriebenen Widmung heißt, 
Ti elegant gebundene Sammlung von pho ographiſchen Anſichten der 
der en und merkwürdigſten Punkte bei Trier an der Saar und in 

0 Ra überfandt worden. 

dach Herr von Dieſt⸗Daber erläßt in der „Kreuzztg.“ (angeblich 


“4 
* 


er wir Gründerweſen und die dagegen zu ergreifenden Mittel, 


h ken San 
ab Letzten, A 
(der nate das bündige Verſprechen ab, auch 


& E 
Haufe zucht der Gifenbabn: Unterſuchungekommiſſion im Abgeoroneten= 
Rony yPrluftrixen. 
gewiß Hop BU v. J. äußert fid der Herr aba, Inder 


t unwürdiger Geichäftsweile zuſammenhängende Sitten⸗ 
meinſame a be eine Angelegenheit einer P fondern für Die ge. 
ner. b. Bon. Bier 


Werde e H elche i ufgenommen werde, immer 
Pen r feine r Seite der Kampf aufg rans yy OPD 


emand es jetzt nicht genügend unterſtützt worden zu fein. 


i y 
tinen grobe 8 
N n Verſtoß gegen die fitiliche Pflicht i 
gehalten haben, in deren 
di em Theile feiner böffentlichen Thätigkeit habe 


N 
Al 


bey dorberiger Ridiprade mit dem Abg. Lasker) eine Erklärung 


handeln wollen. d. Seine reuliche Erkrankung habe ihm gezeigt, daß 
er Unrecht gehabt, nicht ſchon in der vorigen Seſſion die Verhandlun⸗ 
gen über den Unterſuchungsbericht zu treiben; er habe Anſtand ge: 
nommen, damit er nicht gewiſſermaßen wie für eine perſönliche Sache 
dringende Staatsgeſchäfte zurückzuhalten ſcheinen möchte. Er habe nun 
geſeben, daß man mit den dringenden Aufgaben wegen Ungewißheit 
des menſchlichen Schickſals nicht ſäumen dürfe. Hiernach dürfte die 
Hoffnung begründet fein, daß nunmehr fofort der Antrag geſtellt wer⸗ 
ven wird, jenen Bericht, welcher auffälliger Weiſe bisher zurückgebal⸗ 
ten wurde, auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes zu ſetzen. 
% Aus Weſtpreußen, 1. Febr. [Grenzunzuträglichkei⸗ 
ten.] Der Buchhalter in einem Mühlen Etabliffement zu Lei bitſch 
(Kreis Thorn) lief vorgeſtern Nachmittag auf der Drevenz Schlitt⸗ 
ſchuh. Um die Schlittſchuhe feſter zu ſchnallen, wollte er ſich an der 
ruſſiſchen Seite niederfegen und fragte den Grenzfoldaten, ob das ers 
laubt fet. Er erhielt keine Antwort und nahm an, das werde ihm 
nicht gewehrt werden. Kaum aber hatte ſich der Buchhalter niederge⸗ 
ſetzt, ſo faßte der Grenzſoldat ihn von hinten und ſchleppte ihn unter 
gegenſeitigem Ringen nach dem Wachlokal. Hier ſtellte man ein for⸗ 
melles Verhör an und nach erfolgter Erlegung einer Strafe von fünf 
Rubel 50 Kopeken wurde der Verhaftete um 4 Uhr Nachmittag entlaſ⸗ 
ſen. — Wir vermögen nun zwar zu begreifen, daß der Buchhalter ver⸗ 
haftet wurde, daß man von ihm aber eine Strafe einzog — iſt uns un⸗ 
begreiflich, da der Berbaftete den Grenzbeamten bekannt ift. 


eh Von der polniſchen Grenze, 31. Januar. [Exzeß an 
der Grenze. Dismembration von Gütern.] Die ge 
richtlichen Erhebungen über den neulich bei Stanislawowo⸗Sluzewo 
vorgekommenen Exzeß an der Grenze haben nunmehr flattgefunden. 
Der Grenzſoldat Czuſow bekundete, daß er die preußiſchen Staatsan⸗ 
gehörigen Lau, Weinkauf und Jablonski dabei betroffen habe, als dieſe 
eine auf ruſſiſchem Gebiete abeſägte und über den Grenzfluß Tonzyng 
gefallene Eiche zerſfägten. Er habe ihnen Vorhaltungen gemacht und 
fet dabei die Anhöhe berabgerutſcht und auf das Eis der Tonzyna ges 
fallen. Dieſe Situation hätten die Defraudanten benutzt, um ihn auf 
das preußiſche Gebiet hinüberzuziehen, ihm hier das Gewehr zu ent⸗ 
reißen und ihn derart zu mißhandeln, ſo daß er drei Tage bettlägerig 
war und 14 Tage überhaupt im Hofpital zu Wloclawek zubringen 
mußte. Die dieſſeitigen Staatsangehörigen geben an, Czuſow fet ſeit⸗ 
wärts über preußiſches Gebiet auf ſie eingedrungen, um ihnen den 
Rückweg auf preußiſches Gebiet abzuſchneiden. Sie ſeien dann etwa 
14 Schritte weit auf preußiſches Gebiet geflüchtet und haben den Cu⸗ 
ſow gefragt, mit welchem Rechte er die Grenze überſchreite. Er habe 
geantwortet, es ſtehe frei, 5-6 Schritte weit dieſelbe zu überſchreiten, 
und ſei dann mit gefälltem Gewehr auf Lau eingedrungen. Der Letz⸗ 
tere konnte ſich des Czuſow nicht erwehren und gab ihm mit einer 
Handſäge einen Schlag. Mit der Säge habe er auch das Bajonett 
von dem Gewehr geriſſen, ſchließlich auch das Gewehr dem Czuſow 
entwunden und als dieſer den Lau am Halſe packte, ſeien ſie niederge⸗ 
fallen, Lau aber ſei nach oben zu liegen gekommen und habe nun den 
Ruſſen etwas geſchlagen. Als ſie gleich darauf von der Anhoͤhe den 
Wachtmeiſter der Grenzwacht ſchreien hörten, ergriffen fie die Flucht. 
Welche von den Ausſagen die richtige iſt, kann nicht aufgeklärt 
werden. Lau übergab am 29. d. Mts, wo die gerichtliche Erhebung 
ſtattfand, das dem Ruſſen abgenommene Gewehr. — Nach dieſer Dar⸗ 
ſtellung handelt es ſich alſo nicht mehr um eine Gebietsverletzung, 
ſondern um einen Grenzexzeß und deshalb wird eine diplomatiſche Er⸗ 
örterung nicht ſtattfinden. Dagegen werden ſich die dieſſeitigen 
Staatsangebörigen Lau, Weinkauf und JablonSli wegen Mißhand⸗ 
lung eines Beamten vor dem Strafrichter zu verantworten haben. 

In Ruſſiſch⸗Polen beginnt man jetzt damit, die größeren Güter 
zu parzelliren. So fol das Dorf Dimicc in der Gemeinde Lubanie, 
Kreis Nieſzawa, von dem Badeort Cichocinek 5 Werſt entfernt, bei 
dem Städtchen Nieſzawa in Ruſſiſch⸗Polen belegen, am 15. März er. 
dismembrirt werden. Der Boden des Gutes iſt zum größten Theile 
Weizenboden. Es werden Flächen ganz nach Belieben der Käufer zum 
Verkauf geftelt. Es tft kaum daran zu zweifeln, daß auch aus Preu⸗ 
ßen ſehr Viele die Gelegenheit benutzen werden, ſich anzukauſen. Die 
Käufer haben ſich bei dem Beſitzer des Gutes in Dymiec zu melden. 
Es iſt eine derartige Dismembration in Polen wohl noch nicht vorge⸗ 
nommen worden und beweiſt jedenfalls, daß auch dort der Arbeiter⸗ 
mangel ſich fühlbar macht. 


Oeſterreich. 


Peſt, 30. Januar. Ueber Deal und die Bedeutung des Aus⸗ 
gleichs wird der „N. Ztg.“ unter vorſtehendem Datum Folgendes 
geſchrieben: 

Für Ungarn war er der Vertreter der nalionalen Selbſtſtändig⸗ 
keit auf dem Boden des Rechtes und für Oeſterreich der Urheber der 
verfaſſungemäßigen Zuflänte auf Grund der gegenwärtigen Geftal- 
tung der Monarchie. — Minder klar jedoch dürfte vor den Augen 
eines Fremden das Bild des Einfluſſes Neben, weichen die Thäligkeit 
und das Wirken Deal's auf die europäiſchen Verhältniſſe ausgeübt 
hat. Die gegenwärtige Stellung der öſterreichiſch ungariſchen Wo- 
narchie in Europa ift eine Folge ihrer inneren Geſtaltung, deren 
Schöpfer Deak war. Man zweifelte lange Zeit daran, ob dieſe Mo⸗ 
narchle, die aus fo verſchiedenartigen Elementen zuſammengeſetzt ift, 
in konſtitutioneller und a An Weiſe regiert werden könnte, 
bis endlich De ak die Löſung des Räthſels fand und dadurch auch die 
Grundlage zur inneren Konſolidation der Monarchie geboten, wie in 
deren Folge wieder ihr Anſehen nach Außen hin gehoben, die Möglich⸗ 
keit einer friedlichen Entwickelung im Innern eröffnet und eine neue 
auswärtige Politik inauaurirt wurde. — Wie anders wür⸗ 
den die Dinge heut in Europa ſtehen, wenn der Ausgleich zwi 
ſchen den beiden Reichshäften nicht zu Stande gekommen wäre. 
Allein der Einfluß auf die Leitung der auswärtigen Politik, den die 
beiden Parlamente in Oeſterreich und in Ungarn im Sine der Aus⸗ 
gleichsgeſetze auf ihre Regierungen auszuüben vermochten, war im 
Stande zu verhindern, daß Oeſterreich Ungarn 1870 ſich in einen 
Krieg gegen Deulſchland flürzte und offen für Frankreich Partei er⸗ 
griff. — Wer kann die Folgen ermeſſen, die eine ſolche Wendung der 
Kriegsereigniſſe nach ſich gezogen haben möchte? Die Karte Europas 
würde beute anders geftaltet fein und ſicherlich nicht zum Heile der 
öſterreichiſch ungariſchen Monarchie! — Dem Werke Deaks allein 
können wir es verdanken, daß wir vor dieſer Kataſtrophe bewahrt 
geblieben find. Deal war durch und durch ein Ungar; feine Gegner 
behaupteten darum, daß er die Dinge vom ſpeziell ungariſchen Stands 
punkt betrachte, ſtatt fic zu einem allgemeinen eurdpäiſchen Stand» 
punkt aufzuſchwingen. Dieſe Annahme beruht auf einer gämlichen 
Verkennung der Motive, die Deal's politiſche Thätigkeit beftimmten. 
Seit dem Jahre 1818 zieht ſich wie ein rother Faden durch Deal's 
Wirken der Grundgedanke hindurch: „Ungarn fol zum Nutzen Euros 
pas gereichen und fegterem nothwendig gemacht werden.“ — Als Deak 
1818 die Paffiviiatspolitit im Gegenfabe zu den revoluttonären Be 
firebungen Koſſulhs befürwortete, als er die Ungarn vor der Anwen⸗ 
dung gewaltſamer Mittel warnte, als er ſich ſpäter nach den für die 
Monarchie unglücklichen Feldzügen ſtets noch verſöhnlicher zeigte, als 
vor denſelben, da halte er fietd die Intereſſen der Zukunft, die Inter⸗ 
eſſen Europas vor Augen, und trachtete darnach, ihnen die Entwick⸗ 


lung der Dinge in der Monarchie anzupaſſen. Daß die orientaliſche 
Frage noch leinen Zufammenfloß der Mächte hervorgerufen hat, daß 
Europa im Drei⸗Ratſer⸗Bündniß eine ſtarke Bürgſchaft des Friedens 
beſitzt, alles das wurde nur dadurch ermöglicht, daß die liberalen Ele» 
mente der Monarchie bei der durch Deak geſchaffenen dualiſtiſchen 
Geftaltuna des Geſammtſtaates die Macht beſitzen, den reakttonären 
und klerikalen Koterien am wiener Hofe Halt zu gebieten — Das 
Verdienſt, das ſich Deak dadurch nicht allein um Ungarn, ſondern 
um Europa erworben, kann Niemand leugnen. — Sein Tod iſt eine 
Mahnung an Oeſterreicher und Ungarn, das große Werk des Aus⸗ 
gleichs, das fo ſegensreiche Früchte für den Frieden Europas trug, 
nicht leichtfertig zu zerſtören. — Wir wollen hoffen, daß dieſe Mab⸗ 
nung in dem gegenwärtigen Momente, wo das gute Einvernehmen 
der politiſch gleichgeſinnten Elemente in Oeſterreich Ungarn gefährdet 
erſcheint, auf beiden Seiten nicht unbeachtet bleibt und daß wir uns. 
aegenfeitig am friſchen Grabeshügel Deak's die Hände zu einem neuen 
Ausgleich reichen werden.“ 


Frankreich. 


Paris, 31. Januar. In Regierungskreiſen iff man über den 
Ausfall der Wahlen böchſt verſtimmt und kann nur mit Mühe 
den Unmuth bemeiſtern. Buffet kam heute Morgen um 6 Uhr nach 
Paris zurück und hatte um 10 Uhr eine Konferenz mit Mic Mahon. 
Um ſeine Entlaſſung kommt er nicht ein, was der „Moniteur“ folgen⸗ 
dermaßen ankündigt: „Ungeachtet der Niederlage der Herren Buffet 
und Dufaure wird vor dem Zuſammentritt der Kammern keine Bers 
änderung im Kabinet ſtattfinden.“ — Buffet perſönlich läßt dem An- 
ſchein nach den Muth noch nicht ſinken; er tritt in Mirecourt (Voge⸗ 
ſen) als Kandidat für die Kammer auf, obgleich er dort keineswegs 
beliebt iff. Dufaure fol die Abſicht haben, ſich in Larochelle um einen 
Kammerſitz zu bewerben. Die Republikaner, d. h. das linke Zentrum, 
die republikaniſche Linke und die äußerſte Linke, brachten geſtern 86 Kandi⸗ 
daten durch; dazu werden noch die vier Senatoren der durchweg radikal 
geſinnten Kolonien zu zählen ſein, ſo daß die drei Linken mit Einrechnung 
ihrer 59 Sitze auf Lebenszeit im Senate 149 Sitze habenwerden. Sie hate 
ten allerdinge, die Kolonien ungerechnet; ſicher auf 95 Sitze gezählt; geben 
ſich indeſſen noch zufrieden, da ſie glauben, bei den Hauptfragen, be⸗ 
ſonders wenn es ſich um die Exiſtenz der Republik, die Revifion, die 
Auflöſung der Deputirtenkammer handelt, auf einen Theil der Kon⸗ 
ſtitutionellen, nämlich auf den liberalen Theil der Walloniſten, immer 
mit Sicherheit rechnen zu können. Einige Blätter zählen ſchon jetzt 
einen Theil der Walloniſten zu den Republikanern, jo daß 3. B. 
„Temps“ die Zahl der geſtern gewählten Republikaner auf 91 ſchätzt. 
Man würde überhaupt auf eine richtige Sprachverwirrung treffen, 
wenn man ſich zu den Tagesblättern wenden wollte, um ein Urtheil 
über die Senatorenwahlen zu gewinnen, da faſt jedes Parteiorgan 
eine eigene Aufſtellung der Zahlenverhältniſſe macht. Die beſte Auf⸗ 
ſtellung ift vielleicht die des „Pays“, wonach die Bonapartiſten 30, die 
imperialiſtiſchen Konſervativen 23, die reinen Konſervativen 21, die 
„Monarchiſten“ 18, die Legitimiſten 12, die reinen Orleaniſten 9, die 
orleaniſtiſchen Republikaner, auf welche die Republikaner theilweiſe 
rechnen, 22, die Republikaner aller Schattirungen 86 Sitze erlangen 
werden. Im Grunde genommen wird der Senat ſich in der näm⸗ 
lichen Lage befinden, wie die verſailler National: Berfammlung, d. h, 
keine geſchloſſene Mehrheit haben, und die Entſcheidung, ob die Linke 
oder die Rechte in dem einzelnen Falle die Oberhand behält, den Wal⸗ 
loniſten anheimgegeben fein, die das Zünglein der Waage nach Belie» 
ben rechts oder links können ausſchlagen laſſen. Thiers erhielt 
heute zahlreiche Beſuche, unter anderen denjenigen Gambetta's, der 


ſeinerſeits die Glückwünſche des! Expräſidenten wegen der ausgezeichne⸗ 
ten, erfolgreichen Leitung der parifer Wahlen empfing. Wie voraus⸗ 


zuſehen, war Viktor Hugo wegen ſeines relativen Mißerfolges tief ge⸗ 
kränkt. Der „Rappel“ führt denn auch eine bittere Sprache und läßt 
durchblicken, daß Viktor Hugo nicht lange Mitglied des Senats blets 
ben werde. Graf Chaudordy iſt, wie Herr Buffet, bei der Wahl 
durchgefallen. Die Börſe nahm das Wahlergebniß mit einem gewiſſen 
Gleichmuth auf; die Finanzwelt iſt der Anſicht, daß eine aus gemäßig⸗ 
ten Republikanern beſtehende Senatsmajorität während der Dauer 
des Septennats die Rube verbürge. 
Großbritannien und Irland. 

London, 31. Janur. Der Aufruf des Herzogs von Nor⸗ 
folk zu Sammlungen für den unterdrückten Klerus in Deutſchland, 
über den wir bereits berichteten, hat in hieſiger Preſſe eine ſehr abs 
fällige Beurtheilung gefunden. Selbſt die „Ball Mall Ga⸗ 
zette“, welche gewiß Niemand der Parteilichkeit für die deutſche 
Regierung zeihen wird, hebt das Unpaſſende eines ſolchen Aufrufes 
hervor: 

„Wir wollen nicht, ſagt das genannte Blatt im Weſentlichen, in 
Zweifel 1 Perf daß in manchen Fällen die uns zur Unterſtützung em- 
pfoblenen Perſonen ſolcher Unterſlützung werth find. Es beſteht aber 
ein bedeutender Unterſchied zwiſchen der Unterſtützung eines dürftigen 
deutſchen Geiſtlichen durch einen engliſchen Reiſenden und der Unters 
ſlützung einer ganzen Klaſſe von Männern, die mit ihrer Zivilregie⸗ 
rung einen Kampf auf Tod und Leben ausfechten. Hier kommen ganz 
andere Erwägungen ins Spiel. Wenn der Herzog von Norfolk zur 
Unterſtützung der verfolgten deutſchen Ge ſtlichkeit im Ganzen auffor⸗ 
dert, ſo ladet er in Wirklichkeit ein zu der Erklärung, daß dieſe Geiſt⸗ 
lichkeit, um mit Bibel worten zu reden, „der Gerechtigkeit wegen“ ver⸗ 
folgt würde. Dieſer Meinungsaus druck wird am Ende von dem Aus⸗ 
ſchuß und den Unterſtützten noch höher angeſchlagen, als die Unter⸗ 
ſtützung ſelber, denn wenn die Subſkriptionsliſte nur groß genug 
wird, fo wird fie eine Erklärung der Unterthanen einer großen pro- 
teſtantiſchen Macht darſtellen, nach welcher in dem heuligen Kampfe 
die preußiſche Regierung im Unrecht und die katholiſche Geiſtlichkeit 
im Rechte wäre. Eine ſolche Erklärung follte aber nicht gemacht wer ⸗ 
den, weil wir mit der Lage der katholiſchen Geiſtlichkeit Mitleid haben. 
Es tft nicht hinreichend für uns, daß man uns mittheilt, die Fall iden 
Geſetze ſeien einfach unverträglich mit der Ausübung der katholiſchen 
Religion. Die genannten Geſetze ſind bekannt und es iſt ebenfalls be⸗ 
kannk, was bisher als vereinbar mit der Ausübung der katholiſchen 
Religion gegolten hat, und wir können ſelbſt nicht auf die Autorität 
eines Ausſchuſſes engliſcher Katholiken hin einräumen, daß jedes Gee 
bot des Staates, welches gewiſſe Mitglieder einer beſonderen Kirche 
in einem Augenblick natürlicher Gereiztheit für unvereinbar mit der 
Ausübung ihrer Religion erklären, wirkich damit unverträglich fet. Es 
ift oft erklärt worden, daß in anderen Theilen Europas der katholiſche 
Klerus feine Funktionen mit voller Billigung der geiſtlichen Behörden 
unter einem Syſtem ausübe, das im Weſentlichen von dem durch die 
Maigeſetze geſchaffenen Zuſtande nicht ſonderlich verſchieden fei. Wir 
wollen dieſe Angabe nur als eine unerwieſene Behauptung betrachten, 
allein fie mahnt doch zur Vorſicht bei Annahme einer Darftellung 
a Me preußiſche Geſetzgebung, die „ſo ſehr im Intereſſe der Oppo- 

ion iſt.“ 

Eine bezeichnende Illuſtration übrigens zu dem Verfahren des 
Herzogs von Norfolk liefert eine in der „Times“ veröffentlichte Bes 
ſchwerde des unter dem Patronat des Herzogs ſtehenden anglikani⸗ 
ſchen Geiſtlichen der Pfarre Bungay St. Mary in Suffolk. Derſelbe 


ſchreibt: 


Dir Serios ih der älteſte Pfründenbeſitzer der Pfarrei Bungay 
St. Mary in Suffolk. Der Zehnze dieſer (proteſtantiſchen) Pfründe iſt 
von der Familie Norfolk ganz feinem Zwecke entfremvet (alienated = 
bei Seite geſchafft) worden. Die Zahl der dortigen Bewohner beträgt 
etcha 2000 Vox ſechs Jabren war ich daſelbſt Vikar und Se. Gnaden 
zahlten mir jährlich 60 Bro St. () dafür, daß ich die Stelle verſah. 
Ich bat den Herzog, eine kleine Zulage zu dieſem dürftigen Lohn zu 
machen. Se. Gnaden aber exmiberte: „Aus religiöſen Gründen kann 
16 ihr Geſuch nicht erfüllen.“ Jetzt fordert der Hergoo, der meine 
beſcheidene Bilte aus religiöſen Gründen nicht erfüllen fonnte — weil 
ich eben ein proteſtantiſcher Geiſtlicher war und bin, — alle proteſtan 
üſchen Engländer auf, eine Anzahl römiſch katholischer Prieſter in 
Deutſchland zu unterſtützen, mit denen und mit deren Pfründen er in 
keinerlei natürlicher Verbindung ſteht, in deren Angelegenheiten es 
e 11 0 aus politiſchen oder anderen Gründen ſich einzumiſchen 
eliebt. 

In einen lächerlichen Irrthum find die Frauenftimme- 
rechts⸗Propagandiſten verfallen. indem fie ſoeben ein Ge- 
dicht in zahlreichen Exemplaren umgehen laſſen, in welchem die Frauen 
aufgefordert werden, „des Mannes Stelle einzunehmen und kühn die 
Hofen zu tragen“ Der Schluß lautet dahin: „Die ſtupigen Männer 
wollen das freilich nicht gehalten. Sie haben Franen am liebſten, 
wenn fie fie lieben und verhälſcheln können.“ Die Leiter des betref- 
fenden Frauenſtimmrechts-Vereins, welche dies Gedicht veröffentlichen, 
miiffen almälich ganz verblendet worden fein, wenn fie nicht merken, 
daß der unter dem Namen „Indignor“ ſingende Poet ſich einen Spott 
auf fie felbft erlaubt bat. 


BarlamentarifGe Nachrichten. 


* Berlin, 1. Februar. Nachſtehende Tagesordnung für die 6. 
Plenarjigung des Haufes der Abgeordneten Montag, den 14. 
Februar, Mittags 12 Uhr, gelangt heute zur Vertheilung: 

1) Exfle Berathang der Ueberſicht von den Staatseinnahmen und 
Ausgaben des Jahres 1874. 2) Erſte und zweue Berathung des Ent⸗ 
wurfs eines Geſetzes, betreffend die Abſöſung der Reallaften im Gebiete 
des Regierungsbezirks Raffel, ausſchließlich der zu demſelben gehörigen 
vormals großherzoglich heſſiſchen Gebietstheiſe. 3) Erſte und zweite 


Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Anwendung der 


für den Verkehr auf den Kuyſtſtraßen beſtehenden Vorſchriften auf 
den Kreis Ziegenrück. 4 Erſte und zweite Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Veränderung der Gren⸗ 
n einiger Kreiſe in ben Provinzen Preußen, Pommern, Schle⸗ 
Ken und Sachſen. 5) Berathung des Rechenſchafsberichts über die 
weitere Ausführung bed Geſetzes vom 19. Dezember 1869, betreffend 
die Konſolidation preußiſcher Staatsanleihen. . 
Wenn der Reihotaa, bemerkt dazu die „Nat. Ztg.“, wie nicht 
unwahrſcheinlich, einige Tage vor dem 14. feine Geſchäfte beendet, fo 
aft es doch jedenfalls erwünſcht, daß für die Berathung der 17 Etats 
gruppen des Abgeordnetenbauſes, bet welcher mehr als 140 zum großen 
Theil auch dem Reichstage angehörende Mitglieder beſchäftigt find, 
einige Tage frei bleiben. Trifft dies zu, ſo wird vorausſichlich das Ab⸗ 
georonetenbaus gleich nach dem Wiederzuſammentritt die zweite Des 
ralhung des Etats vornehmen können und der Nothwendigkeit, wegen 
der Gr ppenberathun zen die Plenarſitzungen zu beſchränken, über hoden 
fein, denn daran läßt fic nicht zweifeln, daß die Gruppen bemüht fein 
werden, ihre Geſchäfte bis zum 14. zu erledigen. Die von dem Präsi. 
denten des Abgeordnetenzauſes getroffenen Dispofitionen dürften alſo 
der Abwickelung der Geſchäfte nur förderlich fein. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 2 Februar. 


r. Die Spezialprojekte zu der Kanaliſation der Stadt 
Poſen nebſt den Koßenanſchlägen, entworfen von dem Oberinze⸗ 
nieur Airy zu Berlin, find heute beim hieſigen Masiftrate einge⸗ 
troffen. 

r. Die Etats der Stadtgemeinde Poſen für das Jahr 
1876 find nunmehr im Drucke erſchienen. Nach denfelben bafancirt 
der Kämmereikaſſen⸗Ctat in Einnahme und Ausgabe mit 1,392,502 M. 
88 Pf. Die Einnahmen betragen 105 675 M. aus Grundeigenthum 
und Gerechtſamen, 10.177 M. an Gefällen, 75,400 M. aus den ge⸗ 
werblichen Anlagen, 8430 M. aus Handels⸗ und Verkehrsanſtalten, 
12 937 M. an Zinſen und Aktiv Vermögen, 26.265 M. an Beiträgen 
zu den Verwaltungskoſten, 543,661 M. an ſtädtiſchen Steuern (und 
zwar 320,000 M. an Einkommenſteuer, 220,090 M. an Sch lachtſteuer, 
3661 M. an Wildpretſteuer), 8359 M. an Rückerſtattungen, 601.098 M. 
an außerordentlichen Einnahmen (und zwar 600,000 M. aus dem 
Reichs ⸗ Invaliden ⸗Darlehnsſonds ꝛc). Die Ausgaben betragen: 
165,894 M. an allgemeinen Verwaltangskoſten, 358 M. an Laſten und 
Abgaben, 30,856 M an Provinzial⸗Beiträzen, 6499 M. für Handels⸗ 
und Verkehrszwecke, 27,678 M. für Unterhalt dee Gemeinde Eigen: 
thums, 6114 M. für Erſtattungen aus der Schlachtſteuer, 312 M. zu 
kirchlichen Zwecken, 760 M. zu Militärzwecken, 88,251 M. zu polſzei⸗ 
lichen Zwecken, 231,877 M. an Sckulausgaben (und zwar 63,789 M. 
für die Realſchule, 34,317 M. für die Mittelſchule, 32,351 M für die 
Bürgerfchufe, 2100 W. für die gewerbliche Fortbildungsſchule, 98,418 
M. für die 3 Stadtſchulen), 142,838 M. an Zuſchüſſen zu den Koſten 
der öffentlichen Armenpflege (und zwar 51 987 M. zum Hauptarmen⸗ 
Etat, 49,486 M. zum Krankenhaus-Etat. 16,409 M. zum Hospitals 
Etat, 24956 M. zum Waiſenpflege⸗Eiat); 455 M. an Zaſchuß zum 
Theater: Eat, 4200 M. an Zuſchuß zum Marſtall Etat, 27,074 M. an 
Zuſchuß zur Schuldentilgung und Verzinſung, 9000 M. zur Begrün⸗ 
dung und Bildung eines Betriebsfonds, 408 M. insgemein, 649 927 M. 
an außerordentlichen Ausgaben (davon 600,000 M. zu den Neubauten, 
zu deren Ausführung das Darleben aus dem Reichs⸗Javalidenfonds 
aufgenommen if, erſte Rate; 46,027 M. für unvorhergeſehene Auk⸗ 

aben). 

8 — Der Propſt Amanduz Rosanski, der gegenwärtig im Gee 
füngniß zu Koſchmin wegen ſeines Verfahrens gegen den Propſt Kube⸗ 
czak eine Strafhaft von 6 Monaten verbüßt, if durch ein Schreiben 
des Oberpräſidenten Günther aufgefordert worden, fein Amt als 
Propſt von Gora im Dekanate Borek niederzulegen, indem gegen 
ihn die 8 24, 25, 26 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 betreffs ver kirch⸗ 
lichen Dienplinargewalt zur Anwendung kommen. Falls binnen acht 
Tagen keine oder eine abſchlägize Antwort erfolgen würde, ſollte beim 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten der Antrag auf Amtsent⸗ 
schung gestellt werden. Dies if der zweite Fall, daß die Abſetzung 
auch gegen niedere Geiſtliche zur Anwendung kommen ſoll; die erſte 
Aufforderung, fein Amt niederzulegen, tft an den Exkommunikator 
ves Pfarrers Rubec ak, den Dekan Rzezniewski, ergangen und, 
wie gemeldet, an den Thüren der Bropflei in Jarotſchin angeſchlagen. 

Die neue unfreiwillige Reſidenzſtadt Leróbomotis, Tor. 
gau, liegt im Regierungs,Benck Merseburg (Prov. Gadfen) am tins 
ten Elbufer und iſt Kreisſtadt und Feſtung. Die Stadt zählt 
10,679 Einwohner, deren Hauptnabrungszweige Leinweber, Tus» 
fabrifation, Gemüfebau und Leinwandhan del find. Die Feſtung if erſt 
frit 1810 erbaut; über die Elbe führt ſeit cintacn Jabren eine eiſerne 
Elfendahnbrücke. Gartenfelo, ein in der Elbe liegendes Schloß, das 
bon Johann Friedrich dem Großmüthigen erbaut wurbe und 


17. Jahrhundert kurfürſtliche Reſidenz war, dient feit 1811 als Kaſerne 
und Kriegsmagazin. Torgau bat 2 bemerkenswerthe evange iſche Kirchen 
(im der Stadtkirche find Gemälde von Lukas Kranach) ein alterthüm ; 
liches Rathhaus und ein Zeughaus. Geſchichtlich iſt Torgau vor: 
nehmlich durch den torgauer Bund bekannt, der zwiſchen 
Sachſen und Heſſen 1526 gegen die katholiſchen Reiche ſtände 
geſchloſſen wurde. Luther und ſeine Freunde verfaßten 1530 in 
Torgau die berühmten torgauer Artikel, welche die Grund 
lage der augsburgiſchen Konfeſſion find, auch wurde bier 
1576 zur Beilegung der kryptokalvnißiſchen Streitigkeiten das tor 
gauiſche Buch veröffentlicht. Bekannt iſt Torgau auch durch den 
Sieg Friedrichs des Großen 1760. Die Stadt liegt an der Bahn von 
Poſen nach Halle, etwa 8 Meilen vor Halle, wahrſcheinlich wird Graf 
Ledochowski den nächten Weg, alſo über Poſen dorthin geführt werden. 

— Die Nachricht des „Kuryer Poznanski“ über die Ernennung 
des Dr Sect mm Medizinalrothe oder Sanitätsrathe, welche 
auch in die „Oſtd. Bra.” übergegangen war, iſt aus der Luft 
acs riffen. Weder Herrn Dr. Gecti, noch auch dem Ober⸗Prä⸗ 
idialbuxeau iſt davon etwas bekannt. 

— Zum Prozeß v. Dmochowski. Mit Bezug auf den in un⸗ 
ferem Bericht (Nr. 76 >. Pos. Zig) enthaltenen Paſſus: „Der Zeuge 
Krajewicz war auch der, welcher, als Dmochowski bereits die Ver⸗ 
werthung der Wechſel angebahnt, von Poſen aus vie Vormünder des 
v. Niemojeweki mit dem Sachverhalt bekannt machte und es fo dieſen 
ermöglichte die Pläne des Anyellazten gegen ihren Mündel noch rect: 
zeitig himertreiben zu können,“ geht uns von Herrn Krajewichz fol 
gende Erklärung zu: 

Es if richtig, daß ich erſt dann der v. Niemojewski' (den 
Familie von der ihr drohenden Gefabr benachrichtigt habe, als ber 
v. Dmochows ki einen Wechſel zu verwerthen ſuchte. Dies konnte 
ich jedoch früber nicht thun, wei mir der Name des Akzeptan⸗ 
ten unbekannt war. Seit mebreren Monaten hatte ich zwar 
den ganzen Sachverhalt vom Dmodow ki erfahren aber den Namen 
des Alzeptanten hat er mir nicht nennen wollen. Als ich dieſen erfah⸗ 
ren habe, theilte ich die Angelegenheit ſozleich der v. Niemojewski⸗ 
ſchen Familie mit. Franz Krajewicez 


— Perfonal = Veränderungen in der Armee. v Weiher, 
Major vom Generalſtabe der 2. Gurde Inf. Div., als Bats. Kommor. 
in das 3. Bad. Jaf Regt. Nr. 111 verſetzt. Jakobi, Oberft L.. und 
Kommdr. des Doerfchlef Feld⸗Art. ⸗Regts. Nr. 21, unter Stellung a la 
suite dieſes Mepis, behufs Uebernahme des Kommandos des 2. würt⸗ 
temherg. Feld⸗Art. Rats. Nr. 29. nach Württemberg kommandirt. 
v. Wiedebach und Noſtiz Jänkendorff, Port.⸗Fähne vom 
1. Ga de Regt. zu Fuß, zum weſipr. Ulanen Regt. Nr. 1 verſetzt. von 
Tresckow, Gen.⸗Major zur Diep., früber Kommdr. der 13. Kav. Brig. 
ber Char. als Gen Lt. verliehen. v. Madrodt, Major vom Schlegw⸗ 
e Füſil.⸗ Regt. Nr. 86, als Oberft - Lt. mit Penſion zur Disp. 
geſtellt. 


r. Der Zweigverein der Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung für die 
Stadt Poſen heit am 31. Januar d. J. im Börſenſgale feine ftatuten- 
mäßige Generalverſammlung ab. Zunächſt verlas der Vorſitzende, 
Polizeipräſident Stau dy, folgenden Bericht ves Vorſtands über die 
Verwaltung während des abgelaufenen Geſchäſtsjahres und über den 
Stand der Vereins Angelegenbeiten: 

„Das Reſultat des verfloſſenen G ſchäftsjahres iſt für den hieſt⸗ 
gen Zweig⸗Verein der Kaſſer⸗Wilhelme ſtiftung ein fo überaus günſti⸗ 
ges, Daß wir mit großer Zufriedenheit auf daſſerbe zurückblicken fün- 
nen. Der Verein hat mit Hife der von dem Verwaltungs Ausſchuß 
in Berlin und von dem hieſigen Brovinzial-Bercin überwieſenen Sum⸗ 
men eine überaus ſegensreiche Thätigkeit entfalten können und iſt im 
Stande geweſen, allen an ihn berantretenden Anforderungen zu ge⸗ 
nügen. Anzahl und Höhe der gewährten Unterflögungen laſſen keinen 
Zweifel daruber, daß die Aufgabe des bicjigen Zweigverems einem 
wirklich vorbantenen Berürfnig gegenüberſteht. Dieſes Bedürfniß tft 
gegen das Vorjahr nicht nur nicht zurückgeblieben, ſondern ſogar er⸗ 
heblich geſtiegen. Mit der Steigerung red Bedürfniſſes Eat aber zu 
unſerer großen Freude auch die Ausgehnung des Vereins gewonnen. 
Der Verein zählte am Schluſſe des Geſcpäftsjahres 1874, 143 Mitalie 
der. Von dieſen find im Laufe des verfloſſenen Jahres ausgeſchteden 
5, dagegen nen binzusetreten 185, fo daß dem Verein zur Z it 320 
Mitglieder angehören, darunter 317 dentſcher, 3 polmfder Nationali⸗ 
tät. — Im verfloſſenen Jabre find aus Vereinsmitteln gezahlt wor⸗ 
den: au einmaligen Unterfiügungen 1501 M, an laufenden menatli⸗ 
chen Unterſiü ungen 1155 M. 60 Pf., ¿ufammen 2656 M. 60 Pf., und 
zwar an 54 Invaliden, reſp. Hinterh ietzene derſelben von welchen 30 
po niſcher Nationalität 1366 M. 60 Pf, 24 dentſcher Nationalität 
1290 M., zuſammen 2656 wt 60 Pf. erbalten haben. Außerdem wur ⸗ 
den beſchafft: für einen Invaliden ein Hö rohr für 10 M. 80 Pf., Für 
einen Invaliden ein künſiſiches Bein für 153 Dr. 80 Pf. Summa 2821 
M. . Der Reſervefonds des Vereins beläuft ſich zur Zeit auf 
1809 M. (uc minell) in 5 neuen Poſener Kreditſcheinen und 1 neuen 


VPoſener Pfandbrief gegen 1500 M. am Schluſſe des Jahres 1874, da 


dem Verein von dem königl. Sanitätsratb Herrn Dr. Joſeph Samter 
aus Anlaß feiner mit Ablauf des verfloſſenen Jahres beendeten 30: 
jährigen Wirkſamkeit in bieſtzer Stadt ein neuer Poſener Bfantbricf 
von 100 Thlr. (300 Mark) zum Geſchenk gemacht worden iſt Auch 
einer Zuwen ung von 75 Mank müſſen wir hierbei dankend erwähnen, 
welche dem Vereine von dem Kaufmann und Deſtillateur Hrn. Adolph 
Moral aus Anlaß der Feier feiner ſübernen Hochzeit zugegangen iſt, 
ferner der überaus eifrigen und erfolgreichen Thätigleit des Hrn. Scorn: 
ſteinfegermſirs. Teſchke bei dem Verein. Der nachſtehende ſpeziſi erte Raf: 
ſenbericht giebt cin Bild der vorjährigen Geſchäftsverwal ung. Wir ſchlie 
ßen mit der Bitte an unfere Mi bürger, dem Vereine mit Rückſicht auf 
fein ſegens reiches Walten ihre Sy mpathicen auch fernerhin zu bee-abren.” 
Dem Kaſſenberichte iſt zu eninehmen, daß die Einnahme 3829 M. 
betrug, davon Kaſſenbeſtand aus dem Jahre 1874: 217 M., laufende 
Beiträge von 320 Beitgliedern 1311 M., voa dem Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß der Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung 436 M., von dem Provinnalverein 
der Kaiſer⸗Wilhelmefuftung 611 M., Beitrag der Kreisſtänve des Kr. 
Poſen pro 1875: 150 M., Sammlung durch Herrn Teſchke 15 M., 
Spenden 119 M, Zinfen von 500 Thlr. neuen Poſener Kreditſcheinen 
60 M., Geſchenk des Herrn Sanitätsrath Dr. Samter 300 M., Kaſſen⸗ 
beſtand aus dem Fond zur Förderung der Erwerbethätigkeit 610 M. 
Die Ausgabe belief ſich auf gleichfalls 3829 M. davon 1501 M. cin: 
malige Unterfügung an Invaltden, 1156 M. laufende monatliche 
Unterfügungen an Invaliden, 160 M. für beſchaffte künſtliche Glieder, 
214 M. an Botenlohn, Papier, Druckſachen, Inſertionsgebühren, 
Porto 2c., 300 M. zum Mefervefonds. Raffenbefiand 494 M. — Kauf⸗ 
mann Sof. Rabziejewski berichtete hierauf im Namen der Mee 
viſtonskommiſſion über die Rechnungslegung, und wurde demgemäß 
von ber Verſammlung tem Vorſtande Decharge ertbeilt. — Es ſtand 
ferner auf der Tagesordnung die Abänderung der $$ 2, 3 und 6 des 
Statuts. Die Berfamm.ung erklärte ſich mit der Abänderung dieſer 
Paragraphen dahin einverſtanden, daß künftig die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ftatt im Dezember ſtets im Januar abgehalten 
werden, daß das Eintrittageld von 5 Sar. in Wegfall komme, und 
daß außer 5 Vorſtands mitgliedern ſiets noch 2 Stellbertreter gewählt 
werden ſollen, welche im Falle des Aueſcheidens eines Vorſtandemit⸗ 
gliedes einzutreten haben, und zwar zunächſt immer der ältere von 
beiden Stellvertretern. — In den Vorſtand wurden ſchließlich wieder: 
gewählt: Poltzewräſident Staudy, Apotheker Kirſchſtein, Kom: 
miffiondrath M. Cobn, Kommerzienrath L. Jaffe; neu gewählt 
der Reaierungsrats’ Gabel (an Stelle des ausgeſchiedenen Regie⸗ 
rung Sſſeſſors Himmip). In die Reviſionekommiſſſon wur den wieder: 
gewählt: Kaufmann Jo”. Radzieſewski, Intendankurrath Schulz, 
Rechtsanwalt Orgler. 


) Im kaufmänniſchen Verein blelt Hr. Prof. Fable am 
Werde ween einen Vortrag über „Schiller, Deutſchlands national⸗ 
ſten Dichter und größten Dramatiker.“ Nach einigen einleitenden Bes 
merkungen, in denen auch au die Säkularfeier vom Jahre 1859 erin: 
nert würde, zeichnete der Vortragende den biſtoriſchen Gegenſatz zwi 
ſchen Sckiher und Götbe, der dahin gefaßt werden könne, daß erſterer 


bie ind die Verſinnlichung des Gedankens, letzterer die Vergeiſtigung der Aus 


eine Abnahme von 7 Köpfen ſtattgefunden. — In der am 30 . 


enwelt erſtrebt, Schiller ſomit Dichter und Philoſonh zugleich gen 
en, und ſich fo als eine typiſche Erſcheinung ſeines Volkes emitida 
babe, das ión grade darum vor allen andern hoch und werth haue 
Nach einer kurzen Analyſe von „das Ideal und das Leben“ und ,. 
den 3 ſogenannten kultarhiſtoriſchen Gedichten wurde ſodann auf a 
Zuſammenhang von Schiller und Kant hingewieſen, der in der , 
geiſterung für das Sittiche beruhe, fo daß der Dieter wie in 
„Künſtlern“ fo in den „Briefen über die ä hetiſche Erziehung des 
ſchengeſchlechts“ die Vermittlung des Ethiſchen mit dem Aeſihetiſc 
der unbeſchränkten geiſtigen Freiheit mit der durch unumpijlide Ei 
fege umgrenzten Schönheit verſuchen durfte. Schiller wurde dann 
der Freiteitsdichter geprieſen, welcher in feiner Jungfrau und in e, 
nem Tell die beutſche Jugend mehr als ein anderer für die Erhebung Wy 
deutſchen Volkes vorbereitet habe. Des Dichters Bedeutung als DW 
matiker konnte enditd nur in allgemeinen Zügen, die von einem DM 
weiſe auf Sophokles, Calderon und Sbakeſpeare ausgehend, den En 
rakter ber Tragödie nach feiner Auffaſſung umſchreiben ſollten, ape 
vifttich entwickelt werden. 

V. Buk, 30. Januar. [Erhöhung der Lehrergeh alte 
Geſtern fand bier die Verbandlung mit den Repräſentanten Der 8 
geliſchen und katholiſchen Schule in Betreff der Erhöbung der LM 
gebilter ſtatt. An der evangeliſchen Schule iſt ein Lehrer angelt 
und würde der Mehrbedarf 260 Mk. betragen. Die kat holiſche Se 
bat vier Lehrerſtellen und würde ſich der Mehrbedarf im Ganzen Me 
1249 Mk. belauſen. Die Nothwendigkeit der Erhöhung der Ge 
wurde von den Repräſentanten anerkannt, aber ven ganzen Me 
darf aus Gemeindemittein aufzubringen erflärte man ſich 
Stande, da die Schulbeiträze hier bereits 75—80 pCt. der jährlich 
Klaſſen und Einkommenſteuer betragen, außerdem zu Kommunale 
trä,en hier 200 pCt. der gedachten Steuern erhoben werden, und 
halb die Präſtationsfäbigkeit der überwiegend armen Schulſozielc 
mitglieder ſchon auf's Höchſte geſpaunt fet. Dennoch bewilligten! 
Repräſentanten der evangeliſchen Schule die Hälfte des Mehrbedal 
mit 130 Mk., die der katholnſchen Schule aber nur 200 Mk. und fe 
ten die Biite, die Regierung wolle die fehlenden Beträge neben Y 
laſſung der fortlaufenden Unterſtützungen aus Siaatsmittelm zuſchieß 
— Wie uns mitgetheilt wird, haben fämmtliche Lehrer an der eva 
liſchen und katholiſchen Schule für das Jahr 1875 einmalige Gehalt 
zulagen aus Staatemitteln angewieſen erhalten. 1 

. Neuſtadt a. W., 27 Januar. [Stadtverordnete 
wahl. Poftaliſche e] Bei der hier fiattgefundenen Stadtv 
neten Wahl ift der Kaufmann Philipp Heldt wieder-, und der ST 
mann Manuel Nauen für die Dauer von 6 Jahren neugewählt We 
den. Unter den 6 Stadtverordneten haben wir ſomit 4 Ifraeliten W. 
2 Ghriften. wodei die polniſche Nationalität garnicht vertreten iſt 
Sen Eröffnung der Poſen Creusburger Eiſenbahn ift die Poſtvert 
dung don bier nach Bahnhof Falkſtaedt eine febr mangelhafte, dan 
mit dem Mittagszuge von Creuzburg bier ankommenden Paff 
die eine halbe Meile lange Strecke hierher zu Bug machen und 
Poſtſachen bis zum Abend liegen bleiben müſſen. Aber auch zu def 
Abends von Boten kommmenden Zuge haben wir keine Poßverbindum 
da die nach Falkitacdt gehende Poft, nicht gleich zurückkehrt, fom] 
dort bis zum Abend liegen bleibt. ER 

d. Samter. [Bevölkerung des Kreiſes. Borfhl 
berein) Die am 1. Dezember v. I. ftatigetabie allgemeine Ball 
zäblung bot im bicfigen Kreiſe folgendes Reſultat ergeben: J 
Städten und 294 Dörfern, Rittergitiern, Vormerken, Kolonien u. 
wurden gezählt: bewohnte Wohnhäuſer 4504, unbewohnte 37, ſon 
Aufenthaltsorte 7. Haushaltungen 9934, Anſtalten 9, Gewerbeb 
welche mit mehr als 5 Gehilfen, Geſellen u. ſ. w. oder Motoren 
betten 93 Ortsanweſende Bevölkerung: im Zählorte wohnend 2% 
männüce, 26,231 werbliche Perſonen. An anderen Orten wohnen 
219 männliche, 126 weibliche Pe ſonen. Auswärts ab weſende Ha 
haltungémitglieder: 416 männlichen, 148 weiblichen Geſchlechts. “cn 
Bevölkerung der Städte verhält ſich zu der des platten Landed, 
23:10 Im Jahre 1871 wurden gezählt: 24 103 männliche, 2 
weibliche Perſonen und auswärts Abweſende 447. Es hat d 


, 
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abgehaltenen Generaiverfammi i De 
falguerens Wat Bir Soon ung ber 1 itglieder des biefigen y 
den vorjährigen Geſchäftsumſang Bericht erftattet, aus welchem Dilo 
gendes zu entnehmen iſt. Die Mitzliederzah beträgt 220. Höhe 
gewährten Darlehne und Profongationen: 262 907,74 M. Gelom 
einnahme inkl. des vorjährigen Beflandes: 73,346.48 M. Geſamm tt 
gabe: 17,850 46 £., mithin Beſtand 55.496,02 M. Derfeibe if * 
banden in Wechſeln und in baarem Gelde. Reingewinn 23624 HE 
Es konnte demnach eine Dividende von 12 Prozent feſtgeſezt wer 
Bei der hierauf ſtattgefundenen Ergänzun swahl des Boritanded N 
den wieder- reſp. neugewählt: Herr Poflmeifter Kunkowsti, Zin 
meiſter Berger, Rektor Riewe, Kaufmann Peyſer, Lebrer 
und Guts⸗ und Müßhlenbeſitzer K. Salinger. — Der Antrag, 
Ziusfuß von 8 pCt. auf 7 pCt. herabzuſetzen, wurde abgelehnt. 
s Schroda 31. Januar. [Todtſchlag. Trichinen. 
bieſige herummehende Müller Hoffmann war vorgefiern mit dem 
werksbeſitzer J. Laskowski aus Pentfowo in mehreren Reftauratl” 
geweſen, wo gemeinſchaftlich, allerdings aus dem Beutel des L, 
jet wurde; gegen 10 Uhr Abends entſtand zwiſchen Beiden in ce 
Kaychalskeſchen Gaſthoſe ein heſtiger Streit, weil L. den p Hola” 
nicht mehr freihalten wollte, fo daß der gereiste Laskoweki zu 
ſchließtich fagte: ja cig przebije (ich durchbohre Dich ). In 
deſſen kubpfle Hoffmann feinen Rock auf und erwiderte im: 
przebij mnie“ (nun, durchhohre mich doch!). In dieſem Auge 
erfagte L. ein ſpitzides Meſſer und traf unglücklicherweiſe die! 
Brufifeite des Hoffmann, und zwar in den Herzdeutel, fo da 
Verletzte nach 4 Stunden ſtarb. Er fol in Folge von Verbli 
geſlorben fein. Hoffmann lebte mit feiner jungen Frau in Ebeſe 
dung, weil er ſie nicht mit ihrem Kinde unterhalten konnte; nu 
aber verlangt die Frau eine Entſchädigung von 6000 Mark von 
Las koweft. — Unlängſt wurde hierfelbft ein Schwein im Werthe, 
120 Di. für trichinös befunden. Der Verkäufer verlangte das 
ſch achtete Schwein, gegen Rückzahlung des Kauſpreiſes, zurück 
trotzdem der größte Theil des trichinzſen Fleiſches im Haushalte wp 
Verkäufers verbraucht worden iff, hat ſich big jetzt nach dem Gee 
Deffelben noch fein Krankheitsfall herausgeſtellt. Das Trichinen 
ha tende Fleiſch wurde tüchtig gekocht, fo daß daz kochende 
Wellen ſchlug, wie man fo zu ſagen pflegt, und nachdem man dal 
aus dem Waſſer herausgenommen und abgekühlt hatte, fand a. 
2 — a hi beſten Vergrößerungsglaſe keine lebenden Trichinen 
emſelden 12 


2. Tirſchtiegel, 31. Jauuar. [Jubiläum] Am ver 
genen Plittwoch feierte der Lehrer Wicie in Ziegelſcheune fein 2 
riges Amtsjubiläum. Die Lehrer des Konſerenzbez rkes Tir 
an ihrer Spitze der Schulinſpektor, Superintendent Schober. 
einige Lehrer aus der Nähe von Bentſchen und Wollſtein 
wünſchten den Jubilar am Nachmittage des genannten Tages Y 
ner Wohnung und beſchenkten ihn mit Ebrengaben. Bei % 
einfachen Mahle, welches die Feftaenofien vereinte, wurde 0% 
ſundheit des Jubilars und des Unterrichtsminiſters Dr. Fal 
gebracht. > af 

++ Gnefen, 1. Februar. [Stadtverordnetenſi 
In der dritten bicéjabrigen Stanlverordnetenſitzung am S 
wurde der Etat für das Jahr 1876 beralhen. Eine Rommif j 
auf Grund des Berichts des Bürgermeiſters über den nit 
die Verwaltung der Gemeindeangelegenbeiten bezügliche Propel rel, 
gemacht. Dem Referat entnehmen wir Folgendes: Die ba 

N 


00 
ſchlagte Etunahme beträgt: Tit I. aus dem Grundse m u 
Site II. aus dem Hästifhen Forſt 1777 M.; Tu. UL 1 
nutzungen > .;, Tit. IV. an Kapltalzinſen 149% 

Tit V. aus der Kommunulbeftenerung 68,315 M.; Tit. VI. au 


kehrganlagen 1390 M.; Tit. VII. weiſt keine Ginnabme if 
ſlädtiſchen Gasanſtalt nach da die vom Magiſtrat als ehren Pa 
ſchlagten 6000 M. einem Kommiffionsantrage zufolge als Wy 


(Fortſetzung in der Bei age) 


* 


Nu. 82. Donnerſag, Beilage zur poſener Zeitung. 


3. Februar 1876. 

‘ gelegt werden; Tit. VIII zur Armenpflege 1351 M; Tit. IX. aus Erläuternd wurde dazu bemerkt, daß d e Antrag die Bereinigung gerichteten Briefe äußert ſich derſelbe über die Motive, die ihn angeb⸗ 
ud aalsſteuer Verwaltung 2003 M; Tit. X aus der Polizei⸗Ber⸗ der hieſigen Glementartihuten ql Be Seer Be der 81888 y dh zu den Anderten verleitet hahen Geringes Gehalt trotz 
o ny 657 M; Tit XL Gusgemein 4199 M. Die Gefammt-Ein- | die völlige Aufgebung dieſes Projets nach ſich ziehen würde. Die An- | langjähriger Dienftieit und die Unmöglichkeit, bet einem ſolchen Gehalt 
ahme ſchließt mit 96 521 M. 50 BF ab. Die Ausaabe iſt fol- | ſtellung der beiden letzterwühnten Elementarlebrer fet, fo wurde aus | auf ſtandesgemäße Weiſe zu leben, haben ihn ins Unglück geſtürzt, 


endermaren veranſchlagt: Tit. I. zu Beſoldungen 16,330 M. ine | geführt, unumgänglich und müßte erfolgen. Ein Mitglied der Vers nachdem Wucherhände ihn vonſändig ausgeraubt hätten. 
beugt Debatte veranlaßte die Beſoldung für den Kämmerer und die [ſammlung ſtellte den A. die beiden oberen Klaſſen der hieſi · * Ein Gegenſtück zu Piltz! Aus Lautenburg (Preußen) wird 
ee Polizeiſergeanten. Die Regierung an Bromberg hatte im vorigen | gen 3 Elementarſchulen sm einer bifonderen Klaſſe zu vereimgen, weſche] das Verſchwinden des Stadtkämmerers berichtet. Derſelbe hat brief- 
Batre von dem Gehalte des erſteren 525 M. einzubebalten beſtimmt zugleich die Grundlage für die zu erſtrebende Mittelſchule bilden follte, | tic) nachgelaſſen, daß er fic. feinem Amte nicht gewachſen fühle. In 
lange, bis eine Rechnungslegung über die Jahre 18721874 erfolgt | und für dieſe Klaſſe einen geeigneten Lehrer mit etwas biz der Kaſſe wurden 90 Mark Ueberſchuß bed psy 1 
* Franz Deak und der Freitag. Bei aller Geiſtesklarheit 


deg, cles iſt nunmehr geſchehen. Ungeach et dieſes Umſtandes wurde herer Beſoldung als die der bidfigen älteſſen Elementarlehrer ane 
pan Kommiſſtonsantrage gemäß das Gehalt des Kämmerecs auf die | auftellen, die jetzigen Elementarſchulen aber in ihrer gefonderten 
4 Höhe von 2250 M. feſtgeſetzt. In Betreff der drei Polizei⸗ | Verfaſſung zu belaſſen. Demnach wäre alſo die neu zu bildende 
antenfiellen verlangte die Regierung ſchon im Vorjabre die Bee Mittelſchulklaſſe fimultanen, alle übngen Elementarſchulen konfeſſionellen 

derſelben mit zivilverſorgungsberechtigten Perſonen und for» | Charakters. Durch dieſe Regelung glaubte der Referent den tonfeífio» 
je 1000 M. für die erſte u. zweite u. 900 Gebalt M. für die dritte nellen Schulen 2 Lehrkräfte frei unchen zu können, fo daß es der An⸗ aß. e h Wie 
tle, Trotz wiederholter Vorſtellungen beider ſtädtiſchen Vertretun⸗ stellung eines zweiten Lehrers nicht mehr bedurfte. Dieſer Antrag fiel | die Konſtituirung des 1818 er Miniſteriums, die Kapitulation von 
batte fie in einem Schreiben vom 12 Januar d. J. die unge | indef und es wurde der Antrag des Magiſtrats zum Beſchluß ers | Vilagos, an dieſem Tage ausgeftillt wurden, und nur ungern entſchloß 
te Aus führung ihrer Anordnung anbefohlen. Die Verſammlung | boben. Es werden alſo ein Rektor und außerdem noch ein Lehrer für ſich der alte Herr dazu, an einem Freitage etwas amufangen oder 
bei ihrem Beſchluſſe vom 27. November v. J., die drei fetzigen] eine der unteren Klaſſen angeſtellt werden. Die Ueberführung unferer | irgend einen Geſetzentwurf, an deſſen inn a gelegen war, 


Konfeſſtonsſchulen in eine nach einheitlichem Plane zu leitende Simul⸗] an dieſem Tage in Verhandlung zu nehmen. Merkwürdiger Weile 
tanſchule erſcheint ſomit rd 8 y fällt der Tod Deat’S auf einen Freitag. Der edle Patriot, der fi 
C ĩðͤyd / A V 


Piel TI. bewilligt zu Beni 1005 Mark, Titel III. für B UC e diene a 1 aba des Lebe * lichen 
tl II. bewilligt zu Benfionen B art, e für Bureau: 1 nicht verhindern, an dieſem Tage ſein ruhmvolles Leben abzuſchließen 
u. 2836 Mart, Titel IV. für den Grundbefig 5301 Mart. Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur, a 


tt V fii ft 4002 it. VI für Verkehrsanlagen 5613 M. * „Die Kataſtrophe am neuen Hafen zu Bremerhaven am 
Bei nen bie Mete perun des Wanıfteats von 800 Me fur 11. Deicmber 1876.” Bumeif nach den Berichten der , Bremerbavener | Mriefkaften, 
Fragen: und Bureauerleudtung bewilligt. Tit. VII für die ſtädtiſche Zeitung“ zuſammengeſtellt von W. Albers. Inhaber und Redakteur K. in M. Die Regel bei uns iſt, daß Be Mitarbeiter (Rorrefpone 
Pettretung 12,495 M., Tit. Fill zur Armenpflere 13572 M., Tit. IX | Der „Bremerhavener Zeitung“. Mit dem Bildniß des Mörders, ger | dent 2.) vor Gericht die Verantwortung für feine Artikel übernimmt. Nur 
die Staatäflerererh:bung 7,447 M., Tit. X für Polizeiverwaltung zeichnet vom Bortraitmaler Flatters. Zum Beſten für die durch die [ausnahmsweiſe, wenn ein Korreſpondenk oder Einſender uns erklärt, daß er 
31 M, Tit XI für Militärverwaltuna 2570 M., Tit. XU für | Affaire nothleidend und hilfsbedürftig Gewordenen. Preis: 50 Pien- | für gewiſſe thatſächliche Angaben keine Verantwortung übernehmen wolle, 
echliche Zwecke 262 M., Tit. XII für Unterrichtesmede 6300 M., nige. Zweite Auflage. Varel. Kommiſſionzverlag von Bültmann € tragen wir für den Fall der Aufnahme des Artikels ſelbſt die Verantwortung. 
Sit, XIV jur Bersinfung der Schulden von über 80,000 Thlrn. 14 313 Gerriets Nachfolger. Die kleine Schrift iſt chronologiſch geordnet und | Andernfalls würde uns bel der großen Maſſe von Provinzialkorreſpondenzen 
R. Tit. XV Insgemein 2,051 M. Die Geſammtausgabe beträgt] des wohlthätigen Zweckes wegen zu empfehlen, was unfererfeitó hiermit | die Verantwortung (ganz abgeſehen von den Geldkoſten) noch weit mehr Zeit 
M. Am Schluß der A interpellirte der Hotelbeſitzer geſchieht. rauben, als jetzt, ſo daß wir unſere Redaktionsgeſchäfte nicht mehr ausreichend 
at 


| Re wynos den Vorſitzenden, weshalb fein wiederky t geftellter Antrag | ————— . . beforgen könnten. 

> “a cenar er, Glaser 15 roweh, seat mi : 15 mps 5 * Berli inte: und Dolkswirthf Haft. Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wallner in Poſen. 
men jet. er Vorſitzende, v. cyto beantwortete die Inter : erlin, 1. Februar. [Produkten⸗ und andels : : q 

ll «ba daß der Antrag auf der nächſten Tagesordnung ba n 10 l hat aus della Ster ene Für das Folgende ühernimmt die Redaktion keine Verantwortung 

b n welcher der uß pro vorgelegt und die Dividende au FFP 

N J. Inowrazlaw, 31. Jan. [Handwerkerverein. Stadt⸗ | 9% pet. feftgefegt wurde nachdem außerordentlich reichliche Abſchrei⸗ Telegraphiſche Nachrichten. 

berordneten Sitzung Im hieſigen Handwerkerverein wurden in | bungen gemacht worden find. Das Statut ſchreibt beiſpielsweiſe die e 

| Rtgangener Woche zwei Vorträge gehalten und zwar am 25 d. Mts. | Rejervelegung von 5 pCt. des Reingewinnes vor und es würde das Berlin, 2. Februar. Die Juflistommiffion des Reichstags fprad 
dom Gymnaſtallehrer Herrn Quade über den Urſprung der algemei | einen Betrag von 25,000 M. ausgemacht haben. Statt deſſen fino ſich heute flix Erledigung der Frage des Zeuanißzwangs der Redak⸗ 

55 Bildung und am vergangenen Donnerſtag ein aſtronomiſcher Bore | 90,000 M. in Reſerve geſtellt: Der Abſchluß it ein Überaus günſtiger | terre im Zuſammenhange mit der zweiten Lefung der Skrafprozeßord⸗ 


ag des Herrn Tafelski, den derſelbe an feinem Tellurium und Lunas wie d ja üb d (hä „| nung aus. 
2 r Daß O, Bat, AP Berlin, 2. Februar. Gegenüber der Meldung einer hieſigen Bets 


tung erklärt es der „Staatsanzeiger“ für unrichtig, daß der Juſtizmi⸗ 
nifter auf die Maßnahmen preußiſcher Staatsanwälte bei Zeugniß⸗ 
zwangsfällen irgendwie eingewirkl hätte; auch habe kein Reichstags⸗ 


und Verſtandesſchärfe war auch Franz Deak von gewiſſen Borurtheilen 
nicht freizuſprechen, und er theilte, wie Perſonen ſeines näheren Ums 
ganges verſichern, mit anderen großen Geiſtern die Averſion gegen 
den ominöſen Freitag. Dieſe feine Voreingenommenheit ſtützte ſich 
darauf, daß mehrere dunkle Blätter der ungariſchen Geſchichte, wie 


* 
ne 

sl rem 

Famten mit je 900 und 840 M. Gehalt in ihren Aemtern zu belaſſen, 


m fortgeſetztem Beharren der Regierung zu Bromberg auf ihrer Ver⸗ 
nung aber bei dem Oberpräſidium in Poſen 11 remonſtriren. 


m erläuterte. Gu dem Verein wird ferner demnächſt von einem | näherad unter drrſelben Kalamität, das „leidet. 
anderlehrer ein Vortrag gehalten werden. — In der am 27. d. M. EN . — — — ik date eli 45 
Vermiſchtes. 


* altenen Stadtverordneten ⸗ Sitzung wurde u. A. die Schulfrage 
ngehend diskatirt. Es handelte ſich um die früher abgelehnte Bewil⸗ 

mung von 2160 M. zur Befolduna für einen Rektor der biefizen Ele-]. Berlin, 1. Februar. Ein bieſiger Poft-Affiftent Namens | redner einen dahingehenden Vorwurf gegen den Mimiſter erhoben. — 
Mentarfdulen und außerdem von 1050 M. für noch einen Elementar. | Tiepe, tft, wie die ,Staated.3.” mittheilt, vor einigen Tagen nach] Der Bundesrath beſchloß heute über den Entwurf einer Verordnung 

ehren. unter Anrechnung des durch die Verabſchledung des Lehrers | Unterid'aguna von Poſtkaſſengeldern von nicht unerheblichem Betrage betreffend die Aufhebung des Pferdegusfuhrverbots. y 

MES bn disponibel gewordenen Gehalts von 1650 Mi. Der Magiftrat | plötzlich verſchwunden, obne daß die Polizei bis jetzt eine Spur von Die Juſtizkommiſſion des Reichstags ſprach fic) heute für Erledi⸗ 

Na dieſe Bewilligung beantraet, im Ablehnungsfalle beantragt er | ihm hat. Durch Fälſchung der Bücher war es Tiepe lange gu ges | gung der Frage des Zeugnißzwangs der Redakteure im Zuſammen⸗ 

Ka r die Bewilliaung von 1050 M'. für zwei andere Elementarlebrer. 1 lungen, die Defekte zu verdecken. In einem an das Genera! Bofiamt | bange mit der zweiten Leſung der Strafprozeßordnung aus. 

Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn. 


ene, om tang] Subhaſtations⸗Patent. 
( Wir bringen hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, daß unſere Züge vom 4. Februar 1876 ab nach folgendem veränderten Fahrplane courfiven. 


0,16 [| M. ftarf Das der verehelichten Eugenie 
Richtung Oels⸗Gneſen. Richtung Gneſen⸗Oels. 


Ark, 
Y dergleichen 4 4,5 M. lang, 0,16 Müller, geborenen Schlutius ge 
M. ſtark, örige, in Pakoſch unter Nr. 21 be⸗ 
kiefernen Bohlen a 3 M. lang, legene Grundſtück ſoll im Termine 
30 M. breit, 0,08 M. ſtark 


2 e 
ubmiſſions Termin auf: den 31 E März 1876, Derfonenzug Gemiſchter Zug | Gemiſchter Zug Perſonenzug Gemiſchter Zug] Gemiſchter Zug 
n 21 Febr er Nachmittags 4 Uhr, Nr. 1. Nr. 3. Nr. 5. Nr. 2. Nr. 4. Nr. 6 
he: : ¢ vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in Par 
ifs Vormittags 10 Uhr, koſch im Wege der nothwendigen Subha⸗ Breslau Stadtbahnhof | Abg. 6.26 Vm. | Ubg:10.20 Bm. | Abg. 5.30 Nm. I Bromberg Abf. 7. 2 = 
un ureau des unterzeichneten Artille | ftation verſtelgert werden. Daſſelbe iſt mit] dito Oderthor „ 640 „ „ 10.35 „ 7 5.45 (u oſen 7 5.10 40 „ 5.57 Nm. 

E Me. Depots anberaumt. Schriftlicheſeinem Reinerkrage von 1,40 Thlr. und] Oels e „ 11.46 „ 6.41 Abds. ] Gneſen pr 9.43 Bm 212 Nm 7.37 Abds. 

Pfferten mit der Aufſchrift: Submiſ⸗ mit einem Nutzungswerthe von 999 Mk.] Juliusburg e a ge Aes. Nm TIN Schwarzenau ña Ws 10% 241 „ 8. 4 „ 
dan auf die Lieferung von Bettungd- qu Grund» reſp. Gebäudeſteuer veran⸗ ota O e 12.36 „ RD. N, Wreſchen > 10.24 „ 812 „ 8.31 „ 

7 agt worden und enthält an Geſammt⸗Craſchnitz SOU): » pase. gy ea 55 Miloslaw = 10.47 „ 3.44 „ OA, 
mäß der der Grundſteuer unterliegen»] Mititich 5 9. 51401, „489%, Zerkow 5 111075 417 , 939 „ 
den Flächen 43 Ar. 40 (7- Meter. Zduny 9.20 „ I AZ he 8.57 „ Jarotſchinl fa 0% 459. „ 10.12 „ 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Krotoſchin Ank. 9.40 „ Ank. 2.27 „ Ank. 9.12 5 Koſchmin A 1151 „ 531 „ 10.45 „ 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen] dito Abg. 9.50 „ Abg. 2.42 „ Abg. 5.21 früh Krotoſchin Ank. 12.10 Nm. 588. 11.11 
und andere das Grundstück betreffende Koſchmin e dito Abf.] 12.15 „ 6.23 Abds. 6.11 Um. 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere ] Jarotſchin 10.48 „ n „ 6.30 Vm. Zduny £ 1228 6.43 „ 6.31 ů „ 
Kaufbedingungen, können in unſerem]Zerkow 1 „ 5 E By A ZA Militſch 4 12.52 „ 8 RE 
A Büreau III. während der Gefchäfts | Miloslar 11.31 „ 188 1 80 „ e 0 E TAU ts 1.2977, 
1 Artille i ſtunden eingeſehen werden. Wreſchen 12.0 Nh 542 „ IED Ga Gr. Graben 1.33 „ 8.16% EAN : 
6 r e-Depot. Alle diejenigen, welche Eigenthum oder | Schwarzenau me y DO Juliusburg N 8.33 „ 8.29. ¿ 
x % far 5 1 . nt gai zur en q hie ie a Leg, Ant, 8.57 „ q 85 ig A APO 770 " 1 * 
1 der Eintragung in das Hypothekenbu oſen 0. 9.4 „ 10.24 „ Breslau Oderthor Abf. 9325, 45 „ 0.— „ 
i e ann machung pelliefenbe aber nicht eingetragene Real: | Bromberg Dto. „ — sta 3 955 „ 10.10 „ 


dito Stadtbahnh. Ant. 


J. u der hier vakanten mit 450 M. rechte geltend zu machen haben, were 
sd fetten ria wollen ſich 5 au dee 1 am 2 2 7 
ſchleuni alifizirte Pe o á äteſt 2 

git qualifiz fonen melden. [dung der Prä Aion ſpäteſtens im Ver Direction. 


But, den 1. Februar 1876, 1 ne anzumelden. 
la Der Magiſtrat. en e en Sethellung: ded E 3 "DOWIDDWWY : 

A a ; ekanntmachung a ri olhklee, 
Vie anntın achung. Bekanntmachung An der hieſigen Kamen if P Mühlenguts-Berfauf le 


Zuſchlags ſoll im Termine 
; ; A 
den 1. April 1876, | S , 
Ay le 4. Lehrerſtelle an der biefigen migligen” pad lig = bie Beltmefielie] ee $ Ein Mühlengrundftüd, beſte á 
A , hdl Mark Gehalt, ſofort zu beſetzen. Be: er = nah, 2 2 
welchen Schule mit einem Einkom⸗ i Nabe mu ARah u. Guide Grasſämereien, 
wie auch alle übrigen Saatartikel kauft 


Mittags 12 Uhr, 
vor der Gerichtstags-Kommifſion inſzum evangeliſchen Kirchhofe auf der A 4 
AAN von 650 M. medft freier Wohnung, ; i bet ff geld) ehh 5 latte werber, welche das Mittelſchullehrer üble nach neueſter Konſtruktion 
ht Miethsentſchädigung, und Feuer N) und verkauft 


remeſſen, den 26. Jannar 1876. von 180 Fuß Straßenfront und 1 3 ; q 0 
} e Kreis⸗Gericht Fuß Tiefe hehe im Ganzen od ben müſſen, wollen ihre Geſuche nebit gejibutem Holzgeſchäft, ca. 400 
4 eſetzen. Kandidaten wollen fic} * 3 W * fin drei gem Bauplätzen von je 
Dier Subhaſtationsrichter. 60 Fuß Straßenfront und 120 Fuß 
Ju dem Konkurſe über das Vermögen 


Tiefe, in dem 
des Kaufmanns Caſimir Bor: ‘ " 
N —kowski 10 en hat der Kaufmann N 50 *. d. Se 
' 85 : Simon Hollaender zu. Samter achmittags Y 
ai Bekanntmachung nachträglich eine Wechſelforderung DON zm Lok eh , S 0 b des 

At ub ermögen des Kaufe 117 Mark 20 Pf einſchließzlich derjim Lokal, des alten Gehulgebäubes, 
ip das, Berg y | Graben Nr. 1, anberaumten Termine 

und Gutaveligers Deinrich|Protefttoften, Provifion und Speſenſffentlich meistbietend verfteigern 
zu Neudorf bei ER ohne Beanſpruchung eines bejonderen MS uf digen de liege 1 us 
ſchluß vom 4 Mai 1844 evdff | Vorrechte angemeldet. Amtswohnung des Er Superinten- 
— ine ung dieſer Forderung iſt denten Klette zur Einſicht aus. 


Zeugniſſen und Lebenslauf bis ſpäte⸗ 

ſtens zum 1. März d. J. an den mit⸗ 

unterzeichneten Kreis Schul ⸗Inſpektor 

überſenden. 

Wreſchen, den 1. Februar 1876. 
omkowicz, 
ürgermeiſter. 


Dr. Hippauf, 
Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpektor. 
unterricht im Franz. u. Engl. 
für Anfänger wird Re 15 30 Pf. 
pro Stunde ertheilt. Gef. aft fub 


orgen guten Boden incluſive 
60 Morgen zweifchnittige Berieſe 
lungs⸗Wieſen, beſtens arrondirt, 
kompletten lebenden und todten 

nventarium, guten geräumigen 
Wohn⸗ und W rthſchafts⸗Gebäu⸗ 
den, ſoll Erbtheilungshalber gün⸗ 
ſtig verkauft werden. Näheres zu 
erfragen bei H. Caro, Kl. Ger⸗ 
berſtraße 7a. 


Pakoſch verkündet werden. Halbdorfſtraße gehörige Bauparzelle und Rektorats-Gramen abſolvirt hax gebaut, steter Waßßerkraſt, inne 
e e ift zum 1. April e ( 


Ag melden. 
Buk, den 25. Januar 1876. 


an 


ent in Kopenhagen 


Voſen, den 30. Januar 1876. B, A: 12 bef. d. Crped. d 3. ___ mit Pma. fer. w. nach einige Agen. osen 
: er Kirchenrath und Vertre— wasch free h Lager be. Bf 881 be u a — Phe 
5 Köni lig 24. Januar 1876. t tung der hieſigen evangeliſchen 11 1—2 Theilnehmexinnen am Unter- noncen⸗Buͤreau v Ang. Y ae a Der Verkauf der 
a gliches Kreis⸗Gericht. Kreu kirchen⸗ Gemeinde richt und an der Erziehung gegen ſu. Co. Kopenhagen ? Jährlingsböcke 
„ein venommirtes eee e ee Dienstag Bouilts See 
in on ammirteclbiger, welche Forderungen angemeldet —————————--— err n allen ſenſchaften un i ouillet⸗St 
Refta renommir ts Wiser suites ot . b. Se den 8 pata 1876 AA, rc 505 mit Fe 
teherin, eres in der Exp. d. tg. . bruar begonnen. 
mit an uration⸗ lokal reitag, den 4. d., ERS = I a Y Baſelitz bei Prieſtewitz, Poſt⸗ und 


früh von : DEN 
übe ab, erde id) Magaginftr, Ne , 10 Uhr Vormittags, wird in 1 der Lelpzig Dresdener Cie 


uktionslokale Getreide. den Kurniker Forſten auf dem] ſenbahn, (H. 34608.) H. Richter 
he ; a 4 Ein ſa Getreidegeſchäft wü x - ; ub : . —— 
Möbel, Kleidungsſtücke, Stie⸗ unit e bad Aalen Ore Revier Zwola eine Licita] Fine feifiungeFabige Carton: 


ünfti enzender Wohnung, 
IF) 4 i Brau nd deshalb ae 90 
; I. April e, u begeignet, th wer noti in bitterſte Noth ge 


eb. junger Mann, den herbe 


Nah. Breslauerſte mieten. N | 
Ly RR A! Bench, e deen pm ines a y sabia filn Arac, 2 Arbeitswagen treidehaus dortiger Gegend, oder auchſ ti . » ; 
E El. 3. 1 , „ g ! dortiger gend, bltion von 
. n die Bitte um ein Darlehen von ; einem Einkäufer in Verbindung qu: tres — 3 nagen⸗ abrik u 
EJVVCCCCC0C(%/%/ ate era] 150 Sid Miefern [adore tera 
ach el. be 1 8 ane der ee een e 3 g verfteigern. Sfofort gefl unter M. 3. 902 an (Bauholz) ſtattfinden. reter. Adr. erbeten unter R. K. 


elgelegt werden. Gefl. Offerten sub 
©. Nr. 


1 Haaſenſtein & Vogler in Chem 
100 bei. die Exp. d. 3. a (H. 3380b.) 


> ndier 
Königl. Aulklonstommöſſarius. nitz ſenden. 


4 


u. Co., G. L. Dau A 
0 Fri, Forfiverwaltun g. 208 e Oaafenftein 11 5093 dd 
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